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4) –5) individuelle Lösungen, www.ams.at, www.sozialministerium.at

1) individuelle Lösungen

2) 

3) Pfeil Einkommen – Haushalte: Löhne, Gehälter, Kindergeld / Pfeil Steuern 
– Staat: Lohnsteuer, Einkommensteuer, Mehrwertsteuer / Pfeil Haushalte 
– Bank: Bausparen, Kapitalsparen / Pfeil Konsum – Unternehmen: Moped, 
Handy, PC, Geburtstagsgeschenke / Pfeil Bank – Investitionen: Privatkredite, 
Geschäftskredite / Pfeil Investitionen – Unternehmen: Maschinen, Firmen-
auto, Geschäftseinrichtung / Pfeil öffentliche Ausgaben – Unternehmen: 
Subventionen, Förderungen, Schulbuchaktion / Pfeil öffentliche Ausgaben 
– Investitionen: Bau von Schulen und Krankenhäusern 

1) D e r  A nt e i l  d e r 
Dienstleistungen am 
GesamtBIP wurde im-

mer größer

2)  individuelle Lösungen, siehe 
www.wko.at, www.statistik.at

3)  Das BIP entsteht durch wirt-
schaftliche Leistungen (Wertschöpfung) in den drei Wirtschaftssektoren. Unbezahlte Leistungen wie Hausarbeit 
und Schwarzarbeit gehen in die Berechnung des BIP nicht ein. Die erwirtschafteten Summen verteilen sich auf 
Löhne und Gehälter der Arbeitnehmer, Gewinne der Unternehmen, Steuern und Abgaben an den Staat. Ein Teil 
davon wird für Umweltschutz verwendet, was aber gleichzeitig die Leistungen für das BIP erhöht. 

4) Einige Beispiele: Solartechnik, Abwassertechnik, Windenergie, Hybridautos, Krebsforschung (Nuklearmedizin), 
Luftreinhaltesysteme, Wasseraufbereitungsanlagen. 

1) Tab. 33.2 sagt mehr aus, weil die Einwohner/innenzahl einer Volks-
wirtschaft berücksichtigt wird. Ein gutes Beispiel ist ein Vergleich 
zwischen den USA und China.

2)  – 3) individuelle Lösungen

4) individuelle Lösungen, siehe www.wko.at sowie www.statistik.at

5) Nein, es hängt davon ab, wie das BIP verteilt ist. 

6) z. B.: Ist die Stimmung in der Bevölkerung eher von Angst und Unsicherheit 
geprägt, wird wohl meist weniger konsumiert und mehr gespart als in Zeiten 
der Zuversicht. 

1) individuelle Lösungen 
1)  

2) Steigende Preise sind in der Regel die Folge gestie-
gener Nachfrage. Diese entwickelt sich in Zeiten des 
Konjunkturaufschwungs oder der Hochkonjunktur viel 
stärker, weshalb auch die Löhne und Gehälter sowohl 
als Inflationsausgleich als auch als Reallohnerhöhung 
steigen. 

3) 

4) Der Konjunkturverlauf gerät nie in eine negative Phase, 
das BIP wird selbst im Jahr 5 nicht geringer als im Jahr 
1. Der im Jahr 5 beginnende Konjunkturzyklus startet 
auf einem höheren Niveau als der vorangegangene.

5)  individuelle Lösungen
1) individuelle Lösungen, siehe www.bka.gv.at sowie www.bmf.gv.at

1) z. B. Langfristige Investitionen im Bereich Bildung, nachhaltiges Bauen (ökologische „Nachrüstung“ 
durch Wärmedämmung) 

2) Politiker/innen möchten in der Regel wiedergewählt werden, gerade in guten Zeiten könnte die Sparbereitschaft 
bei einer an Konsum gewöhnten Bevölkerung auf starke Ablehnung stoßen. 

3) individuelle Lösungen 

. S 31

. S 32

. S 33

. S 34

. S 35
. S 37

. S 38

. S 39
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1) – 2) individuelle Lösungen 

3) nachfrageorientierte Wirtschaftspolitik nach Keynes: Senkung der Lohnsteuer, Einführung einer 
Umweltsteuer, höheres Arbeitslosengeld, Bausparförderung - angebotsorientierte Wirtschaftspolitik nach 
Friedman: Aufhebung aller Zölle, Investitionsförderung, Steuersenkung für Unternehmen, Exportförderung, 
Privatisierung der Wasserversorgung 

1) Außenwirtschaftliches Gleichgewicht: Exporte und Tourismus finanzieren Importe - Geldwert-
stabilität: Erhaltung der Kaufkraft - Gerechte Einkommensverteilung: Arbeitslosenunterstützung 
- Lebensqualität: Bildungsmöglichkeiten für alle - Wirtschaftswachstum: reale Steigerung des BIP 

- Vollbeschäftigung: geringe Arbeitslosigkeit 

2) – 3) sowie 5 ) individuelle Lösungen

4) Beispiele: Gewerkschaft: Vollbeschäftigung sowie gerechte Einkommens- und Vermögensverteilung ist wich-
tig für die Arbeitnehmenden | Wirtschaftskammer: Wirtschaftswachstum ist wichtig für die Unternehmen |  
Umwelt-NGO: Lebensqualität und gesunde Umwelt 

1) – 2) individuelle Lösungen 

1) In den 1970er-Jahren wurde die Basis für den wirtschaftlichen Transformationsprozess Chinas gelegt. 
Zunächst wurde Marktwirtschaft im landwirtschaftlichen Bereich in kleinem Maßstab zugelassen, den 

Bauern/Bäuerinnen wurde die Produktion für die lokalen Märkte gestattet. Um die wirtschaftliche Entwicklung 
finanzieren zu können, gab der chinesische Staat den Bankensektor frei, was das zur Verfügung stehende Kre-
ditvolumen erhöhte. Ebenso zog sich der chinesische Staat aus der Führung der meisten Unternehmen zurück, 
ausschließlich jene Unternehmungen, denen strategischer Nutzen zugeschrieben wurde (z. B. Rüstung) verblie-
ben in den Händen des Staates. Triebfeder für den wirtschaftlichen Transformationsprozess war die Industrie. 
Um den Industrialisierungsprozess in Gang zu setzen, wurden die Sonderwirtschaftszonen geschaffen. Diese 
dienten als Standorte für die ersten ins Land geholten transnationalen Unternehmen. Die chinesische Wirtschaft 
profitierte vom eingebrachten Kapital und dem Know-how. Folge war eine industrielle Diversifizierung und die 
Erzeugung von Produkten für den Exportmarkt. Strukturell wichtiger wurde der tertiäre Sektor. 

2) Die Volksrepublik China ist in den letzten zwanzig Jahren zu einem wesentlichen Akteur im Welthandel ge-
worden und nimmt schon heute die Rolle der wichtigsten Exportnation ein. Diese Exporte stellen dem chinesi-
schen Staat und den chinesischen Unternehmen sehr viel Investitionskapital zur Verfügung, das weltweit auch 
strategisch (etwa in Afrika) investiert wird. Wirtschaftswachstumsraten zwischen 7 und 10 % pro Jahr sorgen 
für einen steten ökonomischen Bedeutungszuwachs. Daraus leitet die chinesische Staatsführung auch ihren 
Anspruch auf globale Mitbestimmungsmöglichkeiten ab, der zunehmend zur Schau gestellt wird. So wurde die 
Volksrepublik schon in den G7/G8+G5-Treffen von den G7/8 als gleichwertiger Verhandlungspartner akzeptiert. 
Dies lässt vermuten, dass bei weitergehendem wirtschaftlichen Wachstumsprozess die Rolle Chinas im globalen 
politischen Entscheidungsprozess größer werden wird. Zum Nachdenken: Die Volksrepublik China agiert als 
Staat mit einem diktatorischen politischen System offenkundig wirtschaftlich erfolgreich. Daraus kann die Frage 
nach einer Vorbildwirkung gestellt werden, die möglicherweise mit dazu beitragen könnte, die demokratischen 
Strukturen der westlichen Staaten in Frage zu stellen. 

3) – 4) individuelle Lösungen

1) siehe z. B. tinyurl.com/qbmqnky 2) – 3) individuelle Lösungen

1) individuelle Lösungen, siehe tinyurl.com/63jht2x

2  Wirtschaftssysteme und Wirtschaftspolitik

2) In Frage gestellt wird die USA als Wirtschaftsmacht Nr. 1 vor allem durch den wirtschaftlichen Aufstieg der 
BRICS-Staaten, deren Anteil am Welthandel immer größer wird, die auch über die Möglichkeiten zu Direktin-
vestitionen in verstärktem Ausmaß verfügen. Mögliche Verluste von Marktanteilen durch die zunehmende 
Konkurrenz auf den Weltmärkten können vermutlich nicht durch eine Ankurbelung der Binnennachfrage aus-
geglichen werden, weil die mittlere Kaufkraft in den USA seit Jahren tendenziell sinkt. 

S.S 40

S.S 41

1) individuelle LösungenS.S 42 S.S 45

S.S 46

S.S 51

S.S 47
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1) Die Prämien zur Sozialversicherung werden – wie die direkten Steu-
ern – vom Einkommen einbehalten. Bei unselbständig Erwerbstätigen 
geschieht dies im Zuge der Lohnverrechnung durch den Arbeitgeber. 

Dieser ist verpflichtet, nach Arbeitsbeginn die Anmeldung bei der Sozialversicherung vorzunehmen. 

2) Siehe www.sozialversicherung.at; Die Höchstbeitragsgrundlage wird jährlich neu berechnet und leicht ange-
hoben. Für das Jahr 2016: täglich: 162 €, monatlich: 4 860 €, jährlich für Sonderzahlungen: 9 720 €, monatlich 
für freie Dienstnehmer ohne Sonderzahlungen: 5 670 € 

1) Norwegen ist einer der reichsten Staaten der Welt. Der Wohlstand beruht auf den Einnahmen aus 
Erdöl. Diese Einnahmen werden umsichtig und langfristig angelegt und damit der Sozialstaat finanziert, 

wobei viel Wert auf die Verringerung der Unterschiede zwischen den sozialen Schichten gelegt wird. 

2) individuelle Lösungen

1) Norwegen ist durch sein ausgeprägtes wohlfahrtsstaatliches System gekennzeichnet. Die Daseinsgrund-
vorsorge der Einzelnen soll durch die Gesellschaft gewährleistet werden. In den USA werden Eingriffe 

des Staates als Hilfe im Notfall definiert, grundsätzlich soll jedes einzelne Mitglied der Gesellschaft für sein 
persönliches Fortkommen selbst sorgen. Basis ist in beiden Fällen das marktwirtschaftliche Wirtschaftsmodell. 
Großer Vorteil Norwegens zur Ausgestaltung des Sozialstaates sind die geringe Bevölkerungszahl und die gro-
ßen Einkünfte aus der Erdölförderung, welche die Finanzbasis des Systems darstellen.Der wohlfahrtsstaatliche 
Ansatz führt in den skandinavischen Staaten dazu, dass eine sehr ausgewogene Vermögensverteilung etabliert 
werden konnte. Dies ist Basis für die politische Stabilität der Staaten. 

2) Norwegen nimmt seit einem Jahrzehnt nahezu durchgehend Platz 1 im HDI-Ranking ein, gilt also als der am 
besten entwickelte Staat der Welt. Die Beschäftigtenquote ist hoch, der Anteil der Teilzeitbeschäftigten liegt im 
Mittel der OECD-Staaten. Dadurch scheinen ein hohes Einkommensniveau und ein entsprechender Lebensstandard 
gesichert. Augenfällig ist der geringe Anteil von Langzeitarbeitslosen und die generell niedrige Arbeitslosenrate. 
Offenbar gelingt es, sehr viele Menschen mit Erwerbsarbeit zu versorgen. Der hohe Lebensstandard wird durch 
ein relativ hohes reales Lohnwachstum gesichert. Die geringe Arbeitslosigkeit sorgt dafür, dass der Anteil der 
Sozialausgaben am BIP deutlich unterhalb des Anteils in vielen anderen gut entwickelten OECD-Staaten liegt, 
während der Anteil der Bildungsausgaben vergleichsweise hoch, die Qualifizierung und Weiterqualifizierung 
der Bevölkerung offenkundig staatliches Anliegen ist. Aufgrund des hohen BIP ist die Staatsquote im Vergleich 
relativ gering. Der norwegische Wohlfahrtsstaat ist unmittelbar von den Einnahmen aus dem Erdölgeschäft und 
den Erträgen aus dem Staatsfonds abhängig, in den diese Einnahmen eingespeist werden. Vermutlich ist aber 
mit einem Rückgang der norwegischen Erdölproduktion zu rechnen, sodass in Zukunft die Umstrukturierung 
der Finanzierung des Wohlfahrtsstaates notwendig werden wird. 3) individuelle Lösungen 

3) individuelle Lösungen

4) z. B.: Leistungskürzung trifft in erster Linie die sozial Schwächeren, die nicht auf private Vorsorge ausweichen 
können. Selbstbehalte wirken unsolidarisch, da sie nur jene treffen, die Leistungen in Anspruch nehmen müssen 
(z. B. Kranke), schaffen aber mehr Bewusstsein für die tatsächlichen Kosten von Sozial- und Wohlfahrtsleistungen.

Privatversicherung: 	  
• kann größere Risiken ablehnen, z.B. bei beruflich bedingtem hohen Unfallrisiko, wegen des Alters, wegen 
Vorerkrankungen												             
• vereinbart stets Leistungsausschluss unter bestimmten Voraussetzungen, wie z.B. Zahlungsverzug 
arbeitet nach dem Kapitaldeckungsverfahren und ist gewinnorientiert:

• eigene Pensionsansparung
• Veranlagungs- und Inflationsrisiko
• unterschiedliche Prämien und Leistungen
• höherer Verwaltungsaufwand	 
 

Sozialversicherung: 	  
darf ein auf Gesetz beruhendes Versicherungsverhältnis nicht auflösen	  
darf niemanden wegen eines hohen Risikos abweisen (z.B. AIDS-Kranke, Schwerstbehinderte)	  
kostendeckend – mit öffentlichen Zuschüssen:
• kein Veranlagungs- und Inflationsrisiko
• rasche, wirtschaftliche Beitragseinhebung
• Stärkung des Solidaritätsbewusstseins 	 (Quelle: ÖGWS)

S.S 52

S.S 54

1) individuelle Lösungen S.S 55S.S 57
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5) Wesentliche Unterschiede: Ein Ziel des norwegischen Wohlfahrtsstaates besteht darin, Familien so 
zu fördern, dass der Zugang zum Arbeitsmarkt für alle Erwachsenen möglich bleibt. Auch im Bereich 

der Absicherung der Einzelpersonen gibt es Unterschiede: In Norwegen hat jede Person Anspruch auf eine Min-
destpension. Weiters liegt natürlich ein markanter Unterschied im Bereich der Finanzierung vor. Das norwegi-
sche System tendiert eher in Richtung Wohlfahrtsstaat, während das österreichische eher als sozialstaatliches 
Modell zu klassifizieren ist. 

6) individuelle Lösungen, siehe www.wko.at, www.arbeiterkammer.at, www.landwirtschaftskammer.at, www.oegb.at

7) individuelle Lösungen

1) Eine ständig aktive Leistungsbilanz führt zu einem Zustrom von Devisen, also zu einer Vergrößerung 
der Geldmenge, der kein entsprechendes Warenangebot am Binnenmarkt gegenübersteht. Daraus kön-

nen sich inflationäre Tendenzen ergeben, die durch eine Aufwertung der Währung abgefangen werden können. 
Der Zufluss an Devisen kann auch in ausländischen Beteiligungen oder Direktinvestitionen angelegt werden. 

2) Verhinderung bzw. Behinderung ausländischer Produkte, Förderung der inländischen Produktion, Förderung 
zweiseitiger Handelsbeziehungen, Maßnahmen gegen Handelsbehinderung durch Drittstaaten, Ausgleich von 
Wettbewerbsvorteilen durch subventionierte Importprodukte. 

3  Wirtschaft in einer vernetzten Welt

1)  Die größten Exporteure sind zugleich die größten Importeure. Der Welthandel vollzieht sich in erster 
Linie zwischen den wohlhabenden Industriestaaten. 

1)  In Europa (ohne CIS = GUS-Staaten) entfällt weit mehr als die Hälfte des Außenhandels auf den Han-
del der europäischen Staaten untereinander, in Asien etwas mehr und in Nordamerika etwa die Hälfte 
auf den interkontinentalen Handel. In allen anderen Regionen hat der Handel untereinander nicht die 

Bedeutung wie jener mit anderen Weltregionen. Die Triade kommt in der Grafik deutlich zum Ausdruck, indem 
deren Staaten fast drei Viertel der Abbildung einnehmen. 

1)  Im Vordergrund stehen Häfen in Ostasien/Südostasien (China, Singaptur, Südkorea), die eine starke 
Zunahme des Güterumschlags verzeichnen konnten. Nur drei der 15 größten Häfen liegen nicht in 
Ostasien/Südostasien 

1)  individuelle Lösungen

2)  Der Bedeutungsverlust der europäischen, nordamerikanischen und japanischen Textilindustrie in-
nerhalb eines Jahrzehntes ist deutlich sichtbar. Allen voran China, aber auch Indien und die Türkei sind heute 
die Zentren der exportorientierten Textilindustrie. Beim Welthandel mit EDV und Büroeinrichtungen sind die 
Änderungen viel geringer, die Anteile Asiens und Eurpas haben zugunsten der Anteile Nordamerikas leicht 
abgenommen. 

1)  Das Volumen der führenden Welthandelsländer hat sich im dargestellten Zeitraum vervierfacht bis 
verfünffacht. China – 1981 auf den Weltmärkten nicht präsent – wurde in wenigen Jahren „Export-

weltmeister“, zugleich zum zweitgrößten Importeur. Mittlerweile kommen mehr als ein Viertel aller Textilien 
aus China. 

2) China wird als Werkstatt der Welt bezeichnet, weil es seinen fulminanten Aufstieg zur Exportnation Num-
mer  1 der Produktion von billigen Massenprodukten im Konsumgüterbereich verdankt. Dazu parallel verlief 
eine Entindustrialisierung in diesen Branchen in Nordamerika und in Europa. Inzwischen ist China aber auch 
im Bereich der High-Tech-Industrie zu einem wichtigen Exporteur geworden. Dennoch sind die USA und Europa 
noch Zentren des Know-hows bei Spezialprodukten, die hier erdacht, entwickelt und konstruiert, wenn auch 
nicht immer hergestellt werden. 

3) Die wirtschaftlich stärksten Staaten sind in Nordamerika, Europa und Ostasien zu finden, äußerst schwach sind 
Staaten in Afrika. Die Produktion medizinischer Produkte geht v.a. von Europa aus, wodurch sich ein weltweites 
Abhängigkeitsverhältnis in diesem Bereich zu Europa feststellen lässt. Afrika oder auch viele südamerikanische 
Staaten sind nur als Strich dargestellt.

4) Diese Aufgabe soll auch eine Anregung dazu sein, aktuelle Schlagzeilen in Tageszeitungen oder dem Internet 
nachzulesen und sich mit den Themen auseinanderzusetzen. 

S.S 57

1) – 2) individuelle LösungenS.S 58 1) – 4) individuelle LösungenS.S 59

S.S 60

S.S 61

S.S 62

S.S 63

S.S 64

S.S 66
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1) z. B. Lebensmittel konsumieren, die aus der näheren Umgebung stammen: Belebt die lokale Wirt-
schaft, fördert die Artenvielfalt, kürzere Transportwege sind gut für die globale Umwelt, Artenvielfalt 
ist günstig für die Welternährung 

3) z. B Natürliche Vorteile: Seen, Wälder, Bergwelt, Wasserkraft, landwirtschaftliche Gunstgebiete im Osten, 
zentrale Lage in Europa; Erworbene Vorteile: ruhiges Sozialklima, hohes Niveau der Ausbildung, wohlfahrts-
staatliche Einrichtungen, Patente und Lizenzen (z. B. Allradtechnik, Stahlerzeugungsverfahren) 

4) z. B.: Für Freihandel: Abbau von Wettbewerbsvorteilen Verbilligung von Importgütern durch Wegfall von Zöllen 
und anderen Beschränkungen, Preisdruck aus dem Ausland für heimische Erzeuger, dadurch Absinken der Infla-
tion möglich. Gegen Freihandel: Schutz vor ausländischer Konkurrenz, Inländische Produkte unterliegen keinem 
Wettbewerb mit dem Ausland. Das sichert heimische Arbeitsplätze, viel Verkehr und damit Umweltbelastung 

5) In den Anfängen der Geschichte mussten die Menschen alle Güter selbst herstellen. Erzeugt wurde nur für den 
eigenen Bedarf. Man nennt dies Selbstversorgungswirtschaft. Durch neue Berufe und Arbeitstechniken entstand 
die Arbeitsteilung: Sie besteht darin, nicht für den eigenen Bedarf, sondern für den anderer zu produzieren. Mit 
dem Erlös wird das gekauft, was man nicht selbst herstellen kann. Daraus entwickelte sich der Handel. Händler 
vermitteln zwischen den Produzenten/Produzentinnen und Konsumenten/Konsumentinnen. Wo das passiert, 
entsteht ein Markt. Angebot und Nachfrage treffen aufeinander. Deshalb spricht man von Marktwirtschaft. 
Privateigentum, Wettbewerb und vor allem Gewinnstreben sind ihre Grundlagen. Anmerkung: Ein Beispiel 
zum Zitat von Adam Smith: Die Pharmaindustrie entwickelt nicht neue Medikamente, weil sie Wohltäter der 
Menschheit sein will, sondern um Prestige und Gewinne zu erwirtschaften und die Eigentümer (Aktionäre) 
zufrieden zu stellen. Die ethische Verantwortung verpflichtet heute immer mehr Unternehmen, auf menschen-
würdige Produktion und Versorgung der Bevölkerung Rücksicht zu nehmen, ist jedoch in der Geschichte der 
Marktwirtschaft eine vergleichsweise junge Entwicklung. 

1) siehe de.wikipedia.org/wiki/Liste_der_Mitgliedstaaten_der_WTO 

2) individuelle Lösungen 
3) individuelle Lösungen, www.imf.org sowie www.worldbank.org 4) – 5) individuelle Lösungen 

1) Die Abb. 70.1 gibt in Form von Piktogrammen das Entstehen einer Finanz- und Bankenkrise 
wieder. Eine Konkretisierung der Aufgabe kann lauten:						       

a) Erläutern Sie die Pfeile und die kausalen Zusammenhänge, die zwischen dem US-amerikanischen Im-
mobilienmarkt und dem weltweiten Handel mit Wertpapieren bestanden haben. 			    
b) Erklären Sie dabei alle in der Abbildung enthaltenen Begriffe. 

2) Beispiel: Werden in Deutschland weniger Autos gekauft, betrifft das auch die österreichischen Zuliefererbetriebe. 

3) individuelle Lösungen 

1) – 2) individuelle Lösungen 3) siehe z. B. tinyurl.com/q338hbt sowie tinyurl.com/59mstv

1) individuelle Lösungen 

2) Ökonomische Krisen sind meist mit politischen Krisen verbunden. Handelt hier jeder Staat nur für 
sich, kann das schnell zu zwischenstaatlichen Konflikten bis hin zu Kriegen führen. Der Weg hin zu gemeinsam 
gefundenen Lösungen ist zwar oft ein sehr schwieriger, solche Lösungen sind aber meist tragfähiger für alle 
Beteiligten. 

3) Ratings sollten die längerfristige wirtschaftliche Stabilität darstellen. Im internationalen Vergleich ist Öster-
reich wirtschaftlich sehr gut aufgestellt, siehe tinyurl.com/pfrn5v3

1) individuelle Lösungen 

2) Absicherung der Zahlungsfähigkeit des Staates, Sicherung von Gläubigerinteressen, Rettung von 
wichtigen Banken, Abwehr des Übergreifens der Krise auf andere hoch verschuldete Euroländer, Sicherung des 
Euro-Wechselkurses, Verhinderung des Auseinanderbrechens der Eurozone und der Wiedereinführung der – 
dann abgewerteten – alten Landeswährungen. 

4  Globale Herausforderungen

1) individuelle LösungenS.S 68
S.S 69

S.S 70

S.S 71

S.S 72

S.S 73

S.S 74
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2) z. B. Kleidung oder elektronische Geräte (siehe: tinyurl.com/orxa8n5): Viele Produkte sind immer 
billiger geworden (unmittelbar gut für die Konsumierenden), damit wurden aber auch viele Arbeitsplätze 
in Billig-Lohn-Länder ausgelagert, wo die heimischen Gesetze zum Schutz der Arbeitnehmenden nicht 

gelten. (siehe tinyurl.com/pptyn3n)

3) Das Internet ermöglicht den sehr schnellen Austausch von Informationen aller Art. Durch die damit verbundene 
Möglichkeit der Online-Bestellung von Waren aller Art wird quasi die ganze Welt zum Shopping-Center. Aber 
auch kritische Stimmen (NGOs) etc. können sich via Internet zusammenschließen und gemeinsame Aktionen 
leichter durchführen. 

1) – 3) individuelle Lösungen siehe z. B. tinyurl.com/pzf7jve

1) individuelle Lösungen siehe z.  B. tinyurl.com/bwgqjnc

1) Menschen aller Erdteile haben mehr Kontakt durch Nachrichten, Geschäftsbeziehungen und Reisen. 
Weltweiter Handel und Verkehr durch Marktöffnung seit dem Zusammenbruch des Ostblocks. Interna-

tionale Arbeitsteilung. Die USA sind die allein verbliebene Supermacht in Politik und Wirtschaft. Der „American 
Way of Life“ hat die ganze Welt erobert. Güter- und Kapitalmärkte sind grenzüberschreitend. Die Menschen 
erhalten täglich Informationen aus aller Welt, werden mobiler und wechseln Berufe und Wohnsitze. Ereignisse 
in fernen Teilen der Welt haben zunehmend Einfluss auf andere Regionen. Beispiel: Alle Folgen des Terrorismus.

1) Zur Diskussion. Aufgrund der vorherrschenden politischen und wirtschaftlichen Machtverhältnisse 
geraten immer mehr Gesellschaften bzw. Volkswirtschaften in eine zunehmende Abhängigkeit (Beispiele: 

Abhängigkeit von Rohstoffen, Hilfslieferungen, Arbeitskräften, Kommunikation, wirtschaftliche Entwicklung 
anderer Staaten ...). Eine Naturkatastrophe am „anderen Ende der Welt“ kann direkte und indirekte Auswirkungen 
weltweit bringen (Beispiel Tsunami-Katastrophe in Japan: Viele Produktionsstätten von Autozulieferunternehmen 
wurden zerstört, weshalb die Autoproduktion in vielen Teilen der Welt beeinträchtigt war; die Zerstörung des 
AKW hat zu politischen Maßnahmen beispielsweise auch in Europa geführt ...). Mögliche Hypothesen: Rückkehr 
zur lokalen Autarkie, Stärkung kleinräumiger Strukturen, weiterhin zunehmende Abhängigkeit bis in kleinste 
Lebensbereiche (über Internet oder andere Kommunikationsmöglichkeiten) … 

1) – 3) individuelle Lösungen, siehe www.attac.at

1) Eine Zunahme der Megacities wird es vor allem in Asien geben (Indien, China ...). Im Jahr 1900 lagen 
die größten Städte weltweit noch vorwiegend in Europa und den USA, 1950 fanden sich bereits Städte 

aus Südamerika und Asien unter den Top 10, im Jahr 2000 gab es erstmals keine europäische Stadt mehr unter 
den größten Städten weltweit, vorgerückt sind hingegen Städte in Asien. Dieser Trend wird sich auch weiter 
fortsetzen.

2) Die Globalisierung führte allgemein zu einem Auseinanderklaffen der Einkommensschere zwischen Arm und 
Reich, was u.a. eine zunehmende Verstädterung zur Folge hat. Auswirkungen hat auch die gestiegene Mobilität 
der Menschen, wodurch es zu einer sozialen und ethnischen Durchmischung in den Städten kommt. Daraus 
können für die Stadt Probleme in Bezug auf die Schaffung von Wohnraum im Allgemeinen entstehen, in Hinblick 
auf eine soziale und ethnische Segregation, auf den Ausbau der Infrastruktur, Umweltbelastung, Kriminalität ... 
Eine nachhaltige Stadtentwicklung ist in jedem Fall gefordert, um eine gute Basis für eine weiter zu erwartende 
Vergrößerung der Städte zu schaffen. Mögliche Maßnahmen = individuelle Lösungen. Zu unterscheiden wäre 
zwischen Städten in Industrie- und Entwicklungsländern, da die Ausgangssituation eine andere ist. Beispiele: 
Ausbau eines guten öffentlichen Verkehrsnetzes - Investitionen in sozialen Wohnbau - Schaffung mehrerer 
Zentren, um die Wege zu verringern - Verhinderung einer Zersiedelung - Energieeffizienz erhöhen - Schaf-
fung von Arbeitsplätzen - Nutzen des bereits bestehenden Potenzials - Erfahrungsaustausch mit anderen 
Städten  - nachhaltiges und energieeffizientes Wohnen fördern - Nutzung/Einsatz nachhaltiger Technologien 
(Gebäudetechnik, Lösungen für Energieversorgung und Wassermanagement, „smart traffic“) 

1) Zur Diskussion. Je größer und komplexer eine Stadt wird, umso schwieriger ist es, eine bereits beste-
hende Identität zu bewahren bzw. eine neue zu finden. Auch die Individualität geht oftmals verloren 

oder findet sich nur mehr in einzelnen, meist historischen Strukturen (z. B. bestimmte Gebäude). Mit der Größe 
einer Stadt wächst auch deren Komplexität, v.a. auch im kulturellen Bereich. Die Identität einer Stadt könnte 
jedoch auch gerade in dieser Komplexität zu finden sein. 

S.S 74

S.S 75

S.S 77
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S.S 79

S.S 80
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2) z. B.: Zerstörung von Infrastruktur (AKW, Raffinieren, Unternehmen ...), daraus entstandene Versorgungs-
probleme der Bevölkerung (Energie, Lebensmittel, Trinkwasser, Öl ...) 

3) Mögliche Maßnahmen: Zu unterscheiden wäre zwischen Städten in Industrie- und Entwicklungsländern, da 
die Ausgangssituation eine andere ist. Beispiele: Ausbau eines guten öffentlichen Verkehrsnetzes, Investitionen 
in sozialen Wohnbau Schaffung mehrerer Zentren, um die Wege zu verringern, Verhinderung einer Zersiede-
lung,  Energieeffizienz erhöhen, Schaffung von Arbeitsplätzen, Nutzen des bereits bestehenden Potenzials, 
Erfahrungsaustausch mit anderen Städten, nachhaltiges und energieeffizientes Wohnen fördern, Nutzung/
Einsatz nachhaltiger Technologien (Gebäudetechnik, Lösungen für Energieversorgung und Wassermanagement, 
„smart traffic“)

4) Wirtschaftliche Aktivitäten verdichten sich immer mehr auf städtische Gebiete, dort sind auch vor allem 
attraktive (gut bezahlte) Arbeitsplätze und sowie ein entsprechendes Freizeitangebot vorhanden. Die stark 
zunehmende Bevölkerung in den Städten muss jedoch mit Wohnraum, Energie, Trinkwasser, Kanalisation usw. 
versorgt werden. 

1) Tokio: geringe Luftverschmutzung aufgrund der Passatwinde - Mexiko-City: hohe Luftverschmut-
zung, die Stadt ist von drei Bergen umgeben, weshalb es zu einem geringen Luftaustausch kommt - New 

York: relativ geringe Luftverschmutzung, Lage am Meer, daher starker Luftaustausch - Mumbai: geringe Luft-
verschmutzung im Sommer aufgrund des Monsuns (Luftaustausch, Niederschläge), hohe Luftverschmutzung im 
Winter (wenig Regen, ruhige Windverhältnisse) - São Paulo: Luftverschmutzung aufgrund der Beckenlage der 
Stadt - Manila: sehr hohe Luftverschmutzung, keine topographischen Besonderheiten - Delhi: im Winter lagern 
kalte und warme Luftschichten übereinander, sehr oft Windstille, der Smog kann nicht abziehen - Shanghai: 
Sandstürme, ungünstige Luftströmungen - Los Angeles: von Gebirgen umgeben, daher geringer Luftaustausch 
mit dem Umland, der Seewind erreicht nur das Becken von L.A. ohne die Inversionswetterlage über der Stadt 
aufzulösen - Kairo: bestimmte Windrichtungen, daher Konzentration der Luftverschmutzung auf bestimmte 
Gebiete - Moskau: keine besondere topographische Lage, die eine Luftverschmutzung begünstigt - London: 
wenig Wind, Inversionswetterlage - Paris: Südwestwinde führen in der Regel zu einem Luftaustausch 

2) individuelle Lösungen 3) individuelle Lösungen siehe tinyurl.com/nrxorcg

1) Die Stadt New York ist besonders aufgrund 
ihrer Attraktivität, die in vielen Bereichen 
gelagert ist, von Zuwanderung betroffen, besonders auch von internationaler Zuwanderung. Dadurch 

ist die Einkommensschere auseinandergeklafft, stadtgeografische Prozesse wie Suburbanisierung, Gentrification 
oder auch eine Fragmentierung haben die Stadt verändert, die ethnische Segregation hat an Bedeutung verloren, 
zugenommen hat hingegen die Bedeutung der sozialen Segregation, zunehmende Umweltprobleme, zunehmende 
Standortkonkurrenz im globalen Wettbewerb, Anfälligkeit gegenüber internationalen Krisen ... Nachhaltige 
Stadtentwicklung: Ausbau eines guten öffentlichen Verkehrsnetzes Investitionen in sozialen Wohnbau Schaf-
fung mehrerer Zentren, um die Wege zu verringern Verhinderung einer Zersiedelung Energieeffizienz erhöhen 
Schaffung von Arbeitsplätzen nachhaltiges und energieeffizientes Wohnen fördern Nutzung/Einsatz nachhal-
tiger Technologien (Gebäudetechnik, Lösungen für Energieversorgung und Wassermanagement, ”smart traffic“)

2) individuelle Lösungen

1) Alle drei Gebiete sind extrem dünn besiedelt, daher nur sehr schwer zugänglich, Infrastruktur fehlt 
großteils. Klimatisch sind die genannten Gebiete von Extremen (Hitze, hohe Luftfeuchtigkeit/extreme 
Kälte) geprägt. Mit der dünnen Besiedlung geht das Fehlen von (touristisch interessanten) Städten einher. 

Speziell Afrika weist hohe politische Instabilität auf, was für den wichtigen touristischen Aspekt „Sicherheit“ 
eine große (negative) Rolle spielt. 2) – 4) individuelle Lösungen

1) z. B. Fremdenführer, Berufe im Gastgewerbe. Wichtig sind umfangreiche Sprachkenntnisse. 

1) Große Nutzviehbestände erhöhen den Anteil des aggressiven Treibhausgas Methan. Wenn immer 
mehr Menschen das hohe Niveau des Fleischkonsum der westlichen Welt erreichen, wird auch die Me-
thanverbreitung entsprechend steigen.

2) Auch wenn wir zu unseren Lebzeiten die Folgen der Klima- und Müllproblematik nicht mehr unmittelbar 
spüren, wird sie unsere Nachkommen betreffen, obwohl diese die Problematik nicht mitverursacht haben. 

S.S 84

1) – 2) individuelle LösungenS.S 85 1) �Kreismodell: z. B. Moskau, Chicago	  
Sektorenmodell: Mexiko-City, London	  
Mehrkernmodell: Berlin, Los Angeles 
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1) Norditalien, dort könnte die Landwirtschaft große Probleme bekommen. 

2) z. B.: Höheres Energieniveau in aufgeheizter Atmosphäre: Die steigende Menge der gespeicherten 
Wärmeenergie führt dazu, dass es über den Ozeanen (vor allem im tropischen Bereich) zu verstärkter Verduns-
tung kommen kann. Verstärkt sich diese, dann werden den dort entstehenden tropischen Wirbelstürmen mehr 
Energie und mehr Feuchtigkeit zugeführt, ihre Stärke nimmt zu. Je größer die den Wirbelstürmen innewohnende 
Energie, desto größer sind zu erwartende Schäden, etwa an der Südostküste der USA oder in der südostasiati-
schen Pazifikregion. 

1) Überlegen Sie in diesem Zusammenhang folgende Fragestellungen: Soll die Umweltnutzung ein han-
delbares Gut sein? Wem nützt dies, wem schadet dies? Kommt es durch den Handel mit Zertifikaten zu 

einer Reduktion der Treibhausemissionen? Wie hoch müsste der Preis für solche Zertifikate sein, um ökologischen 
Nutzen zu bringen? Worin würden die ökonomischen Auswirkungen für die jeweiligen Unternehmen liegen? 
Entsteht durch den Handel mit Emissionszertifikaten ein Nutzen für alle? Ist eine geringfügige Reduktion der 
globalen Emissionen durch CDM ausreichend, um klimarelevant wirksam zu sein? 

2) – 3) individuelle Lösungen

1) individuelle Lösungen 2)  individuelle Lösungen, siehe tinyurl.com/q7y5agg

1)  Globalisierung bedeutet globaler Markt für Güter und Dienstleistungen. Müllentsorgung stellt eine 
Dienstleistung dar, die – wie jede andere Dienstleistung auch – mit Kosten verbunden ist. Der bei der 

Produktion und beim Konsum anfallende Müll ist quasi ein „unerwünschtes“ Gut, das möglichst kostengünstig 
entsorgt werden soll. Der Export von teilweise hochgiftigem Material in periphere Länder ist eine kostengünstige 
Methode diesen Müll vom Ort der Entstehung bzw. Nutzung zu entfernen. Externe Kosten – wie etwa die Aus-
wirkungen auf die Gesundheit der Menschen in den Entwicklungsländern – werden nicht in Rechnung gestellt, 
ebensowenig die Auswirkungen auf die dortige Ökologie. 

2) Beispiel: Der eigene Lebensgenuss definiert die möglichst uneingeschränkte Verfügbarkeit von Gütern jeglicher 
Art als erstrebenswert. Dabei wird natürlich auch entsprechend viel Müll erzeugt, einerseits bei der Produktion, 
andererseits aus dem Umstand heraus, dass eben jedes materielle Gut irgendwann zum Müll wird, wobei die 
Lebensdauer der Güter immer kürzer wird. Gleichzeitig ist in den westlichen Gesellschaften die intakte Umwelt 
zu einem bedeutenden Wert geworden. Die immer stärker steigende Müllmenge in der eigenen Umgebung zu 
entsorgen bewirkt folglich einen deutlichen Interessenskonflikt. Müllexport kann diesen Interessenskonflikt 
lösen – allerdings auf Kosten der Gesundheit der Menschen und der Umwelt in den Importländern. 

3) – 7) individuelle Lösungen

1)  Kofi Annan hebt die Nachteile der Globalisierung für die unterentwickelten Regionen hervor, er er-
kennt Entsolidarisierungstendenzen zwischen und innerhalb der Gesellschaften und sieht die Gefahr, 

die mit dem hinter der Globalisierung stehenden neoliberalen Wirtschaftsmodell einhergeht, das dazu beiträgt, 
die Welt als Raum der Verwirklichung der eigenen Interessen zu definieren. 2)  individuelle Lösungen

1)  – 2) individuelle Lösungen

3) Unterentwicklung wird definiert als Zustand einer Region, der sich mit Hilfe von verschiedensten 
Kennwerten darstellen lässt. Im Vergleich mit anderen Regionen lassen sich mit Hilfe dieser Parameter Unter-
schiede erkennen. Da Staaten, die als „unterentwickelt“ gelten, dies aufgrund der gegebenen Strukturen sind, 
lässt sich dieser Zustand eben auch nur durch die Veränderung dieser Strukturen (z. B. Verhältnisse im Welt-
handel, globale Machtverteilung und Einflussmöglichkeiten) verändern. Endogene und exogene Faktoren zur 
Unterentwicklung ergänzen einander in der Regel in unterschiedlicher Gewichtung (z. B. welche Rolle spielte 
die koloniale Vergangenheit eines bestimmten Staates für seine heutige Entwicklung) und verknüpfen sich oft 
zu einem Netz von Abhängigkeiten, die Verbesserungen nur sehr schwer möglich machen (vgl. Buch S. 60, ge-
rechtere Weltwirtschaftsordnung).

4) z. B.: Definition ist abhängig vom jeweiligem Standort, von der zeitlichen Situation von den nationalen Rah-
menbedingungen, von den subjektiven Erfahrungen der Betrachtenden 

1) Das magische Sechseck verknüpft unterschiedliche Parameter miteinander. Nur dann ist von Ent-
wicklung zu sprechen, wenn Fortschritte in allen sechs Bereichen erzielt werden können. Zur Diskus-

sion. Beispiel: Das Fehlen von Bildung als wichtiger Parameter. 
2)  individuelle Lösungen siehe z. b. tinyurl.com/nztlb83 

S.S 92

1) individuelle LösungenS.S 98
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1) – 2) individuelle Lösungen siehe tinyurl.com/q4tkeos

3) Politische Entscheidungen betreffen den Alltag aller Staatsbürger/innen, auch wenn dies nicht 
immer unmittelbar sichtbar ist. Sich nicht an Wahlen zu beteiligen bedeutet, sich auch an den politischen Ent-
scheidungen nicht teilzuhaben.

1) �Industrie- und Schwellenländer dominieren den Welthandel mit Agrarprodukten, Entwicklungs-
länder haben sowohl als Ex- als auch als Importeure keinen besonderen Stellenwert. 

4)  individuelle Lösungen

1) z. B. GATT-Regeln verhindern das Subventionieren der eigenen Wirtschaft und andere Schutz-
maßnahmen, die jedoch zur Entwicklung der Volkswirtschaften der peripheren Staaten notwendig 

wären. Die peripheren Staaten haben aufgrund ihrer geringen internationalen Einflussmöglichkeiten nicht die 
Möglichkeit, dieses Regelwerk zu ihren Gunsten zu beeinflussen, während sich Industrieländer oft über das von 
ihnen selbst geschaffene Regelwerk hinwegsetzen (z. B. Agrarsubventionen). 

2) Beispiel China: langjährige Marktabschottung 

1) Bis auf Aserbaidschan liegen alle genannten Staaten in Afrika. 
2)  – 3) individuelle Lösungen siehe tinyurl.com/6bwva89

1) individuelle Lösungen siehe z. b. www.rohstoff-welt.de

2) Fallende Rohstoffpreise: Industriestaaten sind in der Regel auf den Import von Rohstoffen angewiesen. 
Je geringer deren Preisniveau, umso geringer die Kosten für die Verarbeitung dieser Rohstoffe. Außerdem können 
billige Rohstoffe – so die geringen Preise über die Wertschöpfungskette an die Konsumenten/Konsumentinnen 
weitergegeben werden – die Kaufkraft der Menschen erhöhen und dadurch das Wirtschaftswachstum ankurbeln. 
Entwicklungsländer könnten von fallenden Preisen durch höhere Exportmengen profitieren, allerdings würden 
sich die Terms of Trade verschlechtern und daher vermutlich mehr Kapital in Richtung der Industrieländer abflie-
ßen, das dort wiederum in weiteres Wirtschaftswachstum investiert werden könnte.  Steigende Rohstoffpreise: 
die Einnahmen für periphere Regionen könnten sich erhöhen, allerdings sind die Rohstoffförderung und auch 
der -handel oft in Händen transnationaler Konzerne, die vermutlich die Mehreinnahmen für sich verbuchen 
würden. Theoretisch könnte daher mehr Geld in die wirtschaftliche Entwicklung und in die technische und so-
ziale Infrastruktur investiert werden. In Industriestaaten würden die Kosten der Unternehmen und damit die 
Preise steigen, importierte Inflation würde entstehen. Dies könnte zur Hemmung des Wirtschaftswachstums 
führen, weil die Kaufkraft der Menschen und damit die Nachfrage nach Gütern und Dienstleistungen zurückgeht. 

1) individuelle Lösungen 

2) Rohstoffreichtum alleine ist noch kein Entwicklungsmotor. Die peripheren Volkswirtschaften sind 
mit Kapital minder ausgestattet, können daher ihren Rohstoffreichtum nicht produktiv nützen. Der Rohstoffhan-
del wird von transnationalen Konzernen kontrolliert, die einen Großteil der daraus entstehenden Gewinne für 
sich nutzen. Die Welthandelsstrukturen halten periphere Staaten in großer Abhängigkeit von der „entwickelten 
Welt“, deren Interesse niedrige Rohstoffpreise sind. Selbst steigende Rohstoffpreise sind nur dann positiv für 
periphere Staaten, wenn sich gleichzeitig die Terms of Trade verbessern. Höhere Rohstoffpreise scheinen generell 
positiv für die peripheren Staaten zu sein. Allerdings ist zu bedenken, dass davon auch agrarische Rohstoffe, also 
Nahrungsmittel, betroffen sind. Die meisten peripheren Staaten sind auf deren Import angewiesen und weisen 
zudem ein starkes Bevölkerungswachstum auf. 

Pro-Argumente für einen freien Agrarhandel Kontra-Argumente gegen einen freien Agrarhandel
Freier Marktzugang für Agrarprodukte aus Schwel-
len- und Entwicklungsländern

Existenzsicherung der Landwirtschaft in den Industrie-
staaten

Billigere Preise in den Industriestaaten durch mehr 
Wettbewerb und Wegfall protektionistischer Maß-
nahmen

Versorgungssicherheit in den Industriestaaten durch einen 
hohen Grad an Eigenversorgung

1) 
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2)  Weil die Industrieländer aus unterschiedlichen Gründen ihre Landwirtschaft weiterhin vor 
Konkurrenz schützen wollen.									          

Protektion der Landwirtschaft durch Subventionen: Beispiel Baumwolle	  
Indirekte Exportförderung: Beispiel Milch	  
Umgehung von Dumpingregeln durch versteckte Förderung der Umwelt: Beispiel EU-Agrarpolitik	  
Spekulation mit Nahrungsmitteln: Beispiel Reis								      
Vorteile für agrarindustrielle Massenproduktion: Beispiel Zucker 3)  individuelle Lösungen

1) Periphere Staaten sind im globalen Nahrungsmittelhandel Anbieter, die jedoch die Preise kaum be-
einflussen können. Gleichzeitig sind sie zumeist auch auf Importe von Nahrungsmitteln angewiesen, 

um die ständig wachsende Bevölkerung versorgen zu können. Aufgrund des globalen Bevölkerungswachstums 
und der nicht beliebig steigerbaren Erntemenge z. B. bei Weizen ist zu erwarten, dass der Weizenpreis tendenziell 
steigen wird. Die Hauptexporteure von Weizen sind Industrie- und Schwellenländer, Entwicklungsländer, die 
auf Weizenimporte angewiesen sind, werden mit steigenden Preisen Probleme mit der Getreideversorgung der 
Bevölkerung bekommen. 2) individuelle Lösungen

1) individuelle Lösungen siehe tinyurl.com/nhkryzx

2) individuelle Lösungen 1) – 2) individuelle Lösungen

1)  – 2) individuelle Lösungen siehe tinyurl.com/popx52g

3) Mikrokredite sollen es konkreten Personen ermöglichen, durch (relativ) geringfügige Investitionen 
aus Eigenem ihren Lebensunterhalt erwirtschaften und ihren Lebensstandard erhöhen zu können. Nicht nur die 
ökonomische Besserstellung soll erreicht werden, sondern auch eine Verbesserung der Lebensqualität hinsichtlich 
Selbstzufriedenheit, Unabhängigkeit etc. Die Verbesserung der Lebensbedingungen soll die Verbesserung des 
Gesundheitszustandes initiieren und auch die Möglichkeit schaffen, durch Nutzung von Bildungs- und Ausbil-
dungsmöglichkeiten weiter die persönliche Entwicklung voranzutreiben. Die reine Kreditvergabe, ergänzende 
Spar-Möglichkeit, kann auch auch zu einer weiteren Schuldenfalle führen.

4) Die Kreditbeträge müssen zum langfristigen Wohlstand beitragen und nicht in kurzfristigen Konsumausgaben 
versickern. 

1) individuelle Lösungen siehe tinyurl.com/o8d5dyh 2) –3) individuelle Lösungen 

5  Europa und die EU

1) Wahrscheinlich wird erkannt werden, dass die Grenzziehung Europas in Richtung Osten und Süd-
osten problematisch ist. Ziel dieser Aufgabe liegt darin, dass die Schüler/innen erkennen, dass es eben 

nicht „die“ eine richtige Grenzziehung gibt 

2) Die Behauptung ist richtig, wenn man Russland als europäisches Land bezeichnet (dies ist auch richtig, weil 
die russisch-europäische Kultur sich durch das Vordringen der Russen bis zum Pazifik ausgebreitet hat). Die 
Behauptung ist falsch, wenn man den Ural als Ostgrenze Europas annimmt (dann würde der sibirische Anteil 
zu Asien gehören). 

3) Aus Sicht des antiken Roms (wirkte weit ins Mittelalter) wurden Gebiete im Westen (dort geht die Sonne 
abends unter) als Abendland/Okzident bezeichnet, Gebiete im Osten (dort geht die Sonne am Morgen auf) als 
Morgenland/Orient. Bei Letzterem handelt es sich um Vorderasien und das nordöstliche Afrika. 

1) siehe Schulatlas!

2) Naturräumliche Gegebenheiten können sowohl trennend als auch verbindend wirken, man denke 
dabei an Beziehungen von Menschen in Flußlandschaften oder Gebirgen. Fischer von beiden Seiten des Ufers 
oder Hirten von beiden Seiten eines Gebirgsabhanges können mehr wirtschaftlich und sozial Verbindendes 
aufweisen als Fischer und Hirten aus derselben Sprachgruppe/Religion etc. 

S.S 120
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1) individuelle Lösungen siehe www.monsanto.com 

2) individuelle Lösungen siehe tinyurl.com/m56cfjd
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1) Die Regionalisierung bei www.wetteronline.de unterscheidet sich zusätzlich. Zu Westeuropa zählen 
Frankreich, Irland und das Vereinigte Königreich zu Nordeuropa Island, Norwegen, Schweden, Finnland 

und Grönland (nicht jedoch Dänemark) zu Südeuropa dreizehn Staaten: Portugal, Spanien, Andorra, Monaco, 
Italien, San Marino, Malta, Slowenien, Kroatien, Albanien, Griechenland, Zypern und auch die Türkei. Zwölf 
Staaten werden zu Mitteleuropa gezählt: Dänemark, Deutschland, Niederlande, Belgien, Luxemburg, Schweiz, 
Liechtenstein, Österreich, Tschechien, Slowakei, Ungarn und Polen. Osteuropa umfasst 15 Staaten: Russland, 
Weißrussland, Estland, Lettland, Litauen, Ukraine, Moldau, Rumänien, Bulgarien, Serbien, Bosnien-Herzegowina, 
Kosovo, Montenegro, Mazedonien und Kasachstan(!). Diese Einteilung ist teilweise nicht nachzuvollziehen: 
Das Klima und das Wetter zwischen Russland, Litauen und etwa Montenegro sind zu unterschiedlich, als dass 
man diese Staaten in eine Kategorie zusammennehmen dürfte. Auch die Zuordnung Sloweniens zu Südeuropa 
ist zumindest diskussionswürdig 

2) In Abb. 122.2 deckt sich der Begriff Osteuropa mit der damaligen Sowjetunion, die ehemals kommunistischen 
Staaten Polen, Tschechoslowakei, Ungarn und DDR werden als Ostmitteleuropa bezeichnet, es wird auch ein 
Westmitteleuropa (Bundesrepublik Deutschland, Österreich, Schweiz, Liechtenstein) ausgewiesen, Griechen-
land wird zu Südeuropa gezählt. In Abb. 122.1 hingegen gibt es nur mehr ein Mitteleuropa: Zu den Staaten 
des bisherigen West- und Ostmitteleuropa kommen dazu die drei baltischen Staaten (vorher Osteuropa) sowie 
Slowenien und Kroatien (vorher als Teile Jugoslawiens bei Südosteuropa), auch Luxemburg (bisher Westeuropa) 
wird nun zu Mitteleuropa gezählt. Nord- und Westeuropa (mit der Ausnahme Luxemburgs) sind identisch mit 
der früheren Abgrenzung. Zu Südosteuropa werden die übrigen Nachfolgestaaten des ehemaligen Jugoslawien 
gezählt, außerdem Griechenland (vorher Südeuropa) sowie Moldau (vorher Osteuropa). Zu Südeuropa wird nicht 
mehr Griechenland gerechnet. 

3) individuelle Lösungen: Diese Aufgabe soll einerseits überprüfen, ob die Schüler/innen die Inhalte des Lernzieles 
erreicht haben (dass also keine Vorschläge zu „am Naturraum orientierten Grenzen oder Sprachen als Abgren-
zungskriterium“ genannt werden), andererseits selbstständige Leistungen fordern (also Hinweise darauf, dass 
Grenzen immer das Ergebnis politischer Entscheidungen darstellen – was allerdings nicht bedeutet, dass poli-
tisch gezogene Grenzen immer „richtig“ sein müssen, wie man etwa in Afrika sehen kann). Da alle politischen 
Grenzen von Menschen festgelegt werden, können diese auch verändert oder verschoben werden. Früher war 
man der Meinung, dass die verschiedenen Völker Europas möglichst durch Grenzen voneinander getrennt sein 
sollen und nahm dafür Kriege, Vertreibungen usw. in Kauf (1945 Vertreibung deutschsprachiger Bevölkerung 
aus dem östlichen Europa, 1991 bis 1995 wechselseitige Vertreibung von Bosniern, Kroaten und Serben). Die 
EU bemüht sich heute, die politischen Staatsgrenzen durchlässig zu gestalten. Heutige Staatsgrenzen in Europa 
sollen deshalb vor allem Verwaltungsgrenzen sein, aber nicht scharf bewachte Grenzen des eigenen Territoriums, 
zu welchen die Außengrenzen Europas in Bezug auf Flüchtlinge jedoch verstärkt geworden sind.

4) Claudio Magris zählt die griechisch-römische Antike, die Religion des Christentums sowie die Ideen der Auf-
klärung zu den Grundlagen des Begriffes „Europa“. Er betrachtet Grenzen überdies nicht als Fakten für eine 
Aus- oder Abgrenzung, sondern als Brücken, die ein Zueinanderkommen erleichtern sollen. Welche Bedeutung 
diese Grundidee für die Zukunft Europas hat, soll von den Schülern und Schülerinnen diskutiert werden. Von 
Seiten der Lehrkraft können in diesem Zusammenhang bereits erste Hinweise auf „Die Idee Europa“ gegeben 
werden. Die Diskussion sollte aber keine reine „EU-Diskussion“ bleiben. 

1) 1914–1918: Erster Weltkrieg | 1939–1945: Zweiter Weltkrieg | 1991–1995: Jugoslawien-Konflikt. 

2) Unter der Vorraussetzung, dass Europa im Osten durch die Uralsgrenze definiert ist	  
Nicht-europäische UEFA-Mitglieder:  Türkei (?), Israel, Georgien, Armenien, Aserbaidschan und Kasachstan (?) 
Nicht-europäische EBU-Mitglieder: Marokko, Algerien, Tunesien, Libyen, Ägypten, Jordanien, Israel, Libanon, 
Türkei (?), Georgien, Armenien, Aserbaidschan

3)  Mehrheitlich von Muslimen/Musliminnen bewohnt sind Albanien, Bosnien-Herzegowina und (sofern man 
mit der Zugehörigkeit zu Europa einverstanden ist) die Türkei. Muslimische Minderheiten sind in vielen Staaten 
Europas zu finden. 

4) Argumente für die traditionelle Ost- und Südostgrenze Europas (Ural, Bosporus): Diese Grenze hat sich seit 
Jahrhunderten bei den Menschen Europas eingeprägt: ein Gebirge (Ural), Flüsse (Uralfluss, Manytsch), Mee-
resteile und Meerengen (Asowsches Meer – Schwarzes Meer – Bosporus – Marmara-Meer – Dardanellen – Ägäi-
sches Meer) bilden vom Naturraum her deutliche Grenzen gegenüber Asien.  Argumente gegen die traditionelle 
Ost- und Südostgrenze Europas (Ural, Bosporus): Menschen und ihre Kultur werden bei dieser Grenzziehung 
nicht berücksichtigt.
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1) 

Brest: kühlgemäßigte Zone, ozeanisch beeinflusst (geringe Temperaturamplitude, milde Winter, kühle 
Sommer, niederschlagsreich)

Wien: kühlgemäßigte Zone, Übergangstyp (größere Temperaturamplitude, warme Sommer, kühle 
Winter, mittlere Niederschläge)

Kiew: kühlgemäßigte Zone, kontinental beeinflusst (größere Temperaturamplitude, warme Sommer, 
kalte Winter, mittlere Niederschläge)

Odessa: kühlgemäßigte Zone „Steppenklima“ größere Temperaturamplitude, heiße Sommer, kalte Winter, 
geringe Niederschläge – Juli bis September arid)

Vaasa: kaltgemäßigte Zone (kühle Sommer, kalte Winter, geringe Niederschläge)
Murmansk: kalte Zone (kurze kühle Sommer, lange kalte Winter, geringe Niederschläge)
Palermo: warmgemäßigtes Klima, „Mittelmeerklima“ heiße Sommer, milde Winter, mittlere Niederschläge 

im Winterhalbjahr – Mai bis September arid)
Almeria: warmgemäßigtes Klima, „Steppenklima“ heiße Sommer, milde Winter geringe Niederschläge 

im Winterhalbjahr – März bis November arid)

Finnland: nördlicher Nadelwald, Laub- und Mischwald (kontinentaler Einfluss) – kaltgemäßigte und 
kühlgemäßigte Zone

Norwegen: Tundra, nördlicher Nadelwald, Laub- und Mischwald (kontinentaler Einfluss, Übergangstyp, 
ozeanischer Einfluss) – kalte, kaltgemäßigte und kühlgemäßigte Zone

Rumänien: Laub- und Mischwald (Übergangstyp), Steppe – kühlgemäßigte Zone
Spanien: Laub- und Mischwald (ozeanischer Einfluss), Mittelmeertyp, Steppe – kühlgemäßigte und 

warmgemäßigte Zone

2)  

3)

Finnland: Der Anteil an der kühlgemäßigten Zone mit Ackerbau ist eher gering, weshalb die Forstwirtschaft 
in der kaltgemäßigten Zone größere Bedeutung besitzt. Wintersport ist begünstigt.

Norwegen: Kaltgemäßigte und kühlgemäßigte Zone mit einigen Unterschieden, wobei die kühlgemäßigte 
Zone mit Ackerbaueignung nur kleine Flächen ausmacht. Wintersport ist begünstigt.

Rumänien: Gute Voraussetzungen für die Landwirtschaft und auch für den Tourismus (Schwarzmeerküste) 
vom Klima her.

Spanien: Alle vorhandenen Klimate bieten gute Voraussetzungen für Landwirtschaft und Tourismus – ein 
Problem sind die regional sehr geringen Niederschläge.

01. Kastilisches Scheidegebirge Faltengebirge mit vorwiegend Hochgebirgscharakter
02. Pyrenäen Faltengebirge mit vorwiegend Hochgebirgscharakter
03. Apenninen Faltengebirge mit vorwiegend Hochgebirgscharakter
04. Zentralmassiv Mittelgebirge
05. Dinarisches Gebirge Faltengebirge mit vorwiegend Hochgebirgscharakter
06. Skandinavisches Hochland Alte Hochgebirge mit Plateaucharakter
07. Altkastilien Hochländer südeuropäischer Prägung
08. Neukastilien Hochländer südeuropäischer Prägung

1)

5) Armenien und Georgien sind mehrheitlich christlich, Aserbaidschan und Kasachstan muslimisch.

6) Die Merkmale der früheren Hochkultur, die Europa beeinflusst hat, sowie eine relativ starke christliche Min-
derheit könnten für eine Zugehörigkeit zu Europa sprechen, doch das eigene Selbstverständnis (Araber/innen, 
mehrheitlich Muslime/Musliminnen, orientalische Kultur) sprechen gegen eine Zugehörigkeit. 
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09. Karpaten Faltengebirge mit vorwiegend Hochgebirgscharakter
10. Alpen Faltengebirge mit vorwiegend Hochgebirgscharakter
11. Finnische Seenplatte Mittelgebirgslandschaften nordeuropäischer Prägung
12. Walachei Tiefländer
13. Toskana Hügelländer
14. Oberschlesische Platte Hügelländer
15. Schwarzwald Mittelgebirge
16. Schottisches Hochland Mittelgebirge
17. Kambrisches Gebirge Mittelgebirge
18. Masurische Seenplatte Tiefländer
19. Poebene Tiefländer
20. Hochland von Siebenbürgen Becken mittlerer Höhenlage
21. Pontisches Gebirge Hochländer südeuropäischer Prägung
22. Taurusgebirge Hochländer südeuropäischer Prägung

1) 
Germanisch Irland, Ver. Königreich, Island, Norwegen, Schweden, Dänemark, Niederlande, 

Deutschland, Österreich ...
Romanisch Frankreich, Portugal, Spanien, Italien, Schweiz, Belgien, Rumänien
Slawisch Polen, Tschechien, Slowakei, Slowenien, Kroatien, Bosnien-Herzegowina, Serbien,  

Bulgarien, Makedonien, Montenegro, Lettland, Litauen, Weißrussland, Ukraine,  
Russland ... 

2) Individuell mithilfe des Atlas zu beantworten. Nimmt man die EU-Mitglieder als Basis, dann sind die griechi-
sche, die irische, die lettische und die litauische Sprachgruppe zu nennen.

3) Estnisch, Finnisch, Samisch und Ungarisch. 4) Maltesisch und Baskisch

5) Österreich grenzt im Süden an den slawischen Sprachraum und im Osten an den uralischen. In den südlichen 
Bundesländern Kärnten und Steiermark gibt es eine slowenische Minderheit, im Burgenland eine kroatische 
und eine ungarische Minderheit. 

1) individuelle Lösungen, siehe tinyurl.com/62dkfn 2) individuelle Lösungen, siehe tinyurl.com/jwhzzjj

3) vor allem die Ethnien der iranischen Gruppe: Kurdische Ethnie, ossetische Ethnie, persische Ethnie

4) Die amtlichen Kirchen haben im Zuge der Aufklärung die Kontrolle über die Menschen in Europa weitgehend 
verloren, individuelle demokratisch geprägte Lebenskonzepte passen mit den durch die Religionen vorgegebe-
nen Regeln und Vorschriften häufig nicht zusammen. Diese oft rigiden Regeln und Vorschriften stehen auch 
nicht selten im Widerspruch zur (durch Massenmedien veröffentlichten) Lebensführung einzelner, auch hoher 
religiöser Würdenträger. 5) – 7) individuelle Lösungen

1)  
Großstaaten

Deutschland, Finnland, Frankreich, Italien, Norwegen, Polen, Rumänien, 
Russland, Schweden, Spanien, (Türkei,) Ukraine, Vereinigtes Königreich, 
Weißrussland = 13 (14)

Große Mittel-
staaten

Bulgarien, Griechenland, Island = 3

Kleine Mittel-
staaten

(Aserbaidschan,) Bosnien und Herzegowina, (Georgien,) Irland, Kroatien, 
Lettland, Litauen, Niederlande, Österreich, Portugal, Schweiz, Serbien, Slowa-
kei, Tschechien, Ungarn = 13 (15)

Kleinstaaten
Albanien, (Armenien,) Belgien, Dänemark, Estland, Kosovo, Luxemburg, Ma-
kedonien, Moldau, Montenegro, Slowenien, Zypern = 11 (12)

Kleinststaaten Andorra, Liechtenstein, Malta, Monaco, San Marino, Vatikanstadt = 6

Häufungen 
treten also 
bei den 
Kategorien 
Großstaa-
ten sowie 
kleine Mit-
telstaaten 
und Klein-
staaten auf. 
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1)  2) Zentrum: 	  
Kernraum (UK, Niederlande, Belgien, Luxemburg, 
Deutschland, Frankreich, Österreich, Italien) 
neuer Wachstumsraum (Spanien, Frankreich, Italien) 
Übergangsraum (Irland, UK, Niederlande, Bel-
gien, Frankreich, Schweden, Finnland, Däne-
mark, Deutschland, Österreich, Italien)	  
Peripherie des Zentrums (Portugal, Spanien, Itali-
en, Malta, Griechenland, Zypern)		   
Semiperipherie: 	  
Wachstumsraum (Polen, Tschechien, Slowakei, Un-
garn, Slowenien, Estland)			    
Übergangsraum (Estland, Lettland, Litauen, 
Polen, Slowakei, Ungarn)			    
neue Peripherie des Ostens (Rumänien, Bulgari-
en). 	
3) �Südengland – Benelux – westliches Deutschland 

– Elsass (Frankreich) – Schweiz – Westösterreich 
– Norditalien 

1)  Brüssel war schon „Hauptstadt“ der EU-Vor-
gänger-Organisation EWG, auch das wichtige 

westliche Militärbündnis NATO hat ihr Hauptquartier in 
Brüssel. Dadurch wurde die Stadt zu einem sehr wichtigen 
wirtschaftlichen und politischen globalen Zentrum. 

1)  siehe tinyurl.com/q7x22dv

2) siehe tinyurl.com/qhmga8e

3) siehe tinyurl.com/nm7o89k

4) siehe tinyurl.com/pqjk4d6

5) siehe tinyurl.com/nfpexzz 

1) �Überstaatliche Beschlussfassungen erleichtern den wirtschaftlichen und kulturellen Austausch 
zwischen Staaten und schaffen einen Rahmen für friedliche Konfliktlösungen. 

1) Freiheit des Warenverkehrs/Freiheit des Personenverkehrs – Niederlassungsfreiheit – Freiheit des 
Personenverkehrs – Freiheit des Kapitalverkehrs Freiheit des Dienstleistungsverkehrs 

2) Größerer, gemeinsamer Markt mit mehr Wettbewerb, Entfall von Binnenzöllen und Grenzaufenthalten, 
größerer Arbeitsmarkt mit jedoch von Staat zu Staat verschiedenen Lohnniveaus und Sozialleistungen, Wirt-
schaftsflüchtlinge wollen in die reichen und wohlhabenden EU-Staaten, Zunahme des Verkehrs – besonders des 
Gütertransportes und hier besonders auf der Straße, größeres Waren- und Dienstleistungsangebot, infolge des 
Euro auch bessere Preisvergleiche, Anstrengungen für eine gemeinsame Außen- und Sicherheitspolitik. 

3) Eine einheitliche Währung erleichtert die Wirtschaftsbeziehungen zwischen den Teilnehmerstaaten beträcht-
lich und stärkt diese im globalen Wettbewerb. 4) individuelle Lösungen 

1) Die gesamtstaatliche Neuverschuldung (also die des Staates, der Länder und Gemeinden) wird nach 
oben hin begrenzt. Über die Sinnhaftigkeit dieser 3 %-Grenze wird angesichts der konjunkturellen 

Flaute der letzten Jahre diskutiert. Denn höhere Defizite wirken zunächst wirtschaftsbelebend und arbeits-
platzschaffend. Deshalb sollten mehr Ausnahmen bei den Konvergenzkriterien möglich sein, vor allem für 
Maßnahmen in bestimmten Bereichen wie z. B. Bildung, soziale Sicherheit, Investitionen in die Infrastruktur. 
Auch die Inflation und die Gesamtverschuldung des Staates unterliegen den Konvergenzkriterien, die – wie der 
Name sagt – die wirtschaftliche Entwicklung der Mitgliedstaaten zusammenführen soll. Neu in die Eurozone 
eintretende Mitglieder müssen darüber hinaus eine Zeit lang die Stabilität ihrer Währung beweisen.
2) Vorteile: Der größere gemeinsame Markt bietet exportorientierten Betrieben größere Absatzmöglichkeiten, 
wodurch mehr Beschäftigung entstehen kann. Kein Wechselkursrisiko. Im Euroraum entfallen der Wettbewerb und 
die Spekulation unter verschiedenen Währungen, was sich dämpfend auf das Zinsniveau auswirken sollte. Der große 
gemeinsame Markt soll mehr Wettbewerb und daher einen niedrigeren Preisanstieg bringen. Leichte Vergleich-
barkeit der Preise und Löhne. Der Euro ist neben dem US-Dollar die zweite Welthandelswährung.		   
Nachteile: Der Entfall von Währungsumtausch, die Automatisierung des Zahlungsverkehrs und der Bankdienst-

2) Neu entstanden sind die Staaten Estland, Lettland, Litauen, Moldau, Slowenien, Kroatien, Bosnien & Her-
zegowina, Makedonien, Kosovo, Weißrussland, Ukraine, Armenien, Aserbaidschan, Georgien, Kasachstan, 
Tschechien, Slowakei. Die großen Staaten Österreich-Ungarn sowie das Osmanische Reich gibt es nicht mehr. 
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1) Als wohlhabende Staaten in der EU mit vielen oder wichtigen Regionen gelten: Belgien, Dänemark, 
Deutschland, Frankreich, Ver. Königreich, Irland, Italien, Luxemburg, Niederlande, Österreich, Schwe-

den, Finnland, Slowenien. Weniger wohlhabende Staaten: Estland, Lettland, Litauen, Polen, Slowakei, Tschechien, 
Ungarn, Bulgarien, Rumänien, Griechenland, Portugal, Zypern, Malta. Entscheidend sind aber die innerstaatli-
chen Unterschiede: Das Nord-Südgefälle in Spanien, Italien, Finnland, Irland, Frankreich, Deutschland (auch ein 
West-Ost-Gefälle), der flächendeckende Wohlstand in den Niederlanden, Österreich, Dänemark, Schweden, die 
Wohlstandskonzentration in und um die Hauptstädte in Spanien, Frankreich, Slowakei, Ungarn, Griechenland. 

1) Garantierte Mindestpreise und Abnahmegarantien gaben den europäischen Landwirten/Land-
wirtinnen die Sicherheit, mit mehr Produktion auch mehr Einkommen zu erzielen. Daher kam es zu 

Überproduktion, deren Lagerung und Verkauf hohe Subventionen erforderte. Die alte GAP schützte die EU-
Landwirtschaft vor billigen Importen aus Drittstaaten und die Existenz vieler Landwirte/Landwirtinnen vor 
allem in benachteiligten Gebieten Europas. 

2) Der Agrarmarkt der EU ist trotz aller Reformen ein regulierter Markt. Die WTO hingegen hat einen völlig 
freien Markt im Rahmen der GATT-Verhandlungen zum Ziel.

3) Die volle Liberalisierung des Agrarmarktes hätte ein Absinken vieler Agrarpreise auf Weltmarktniveau und 
mehr billige Importe zur Folge. Viele europäische Vollerwerbsbetriebe sind dieser Konkurrenz nicht gewachsen 
und auf Nebenerwerb angewiesen. Landwirte/Landwirtinnen würden vermehrt auf den Arbeitsmarkt drängen, 
auch wenn Tourismus oder von der öffentlichen Hand bezahlte Landschaftspflege neue Einkommensquellen 
wären. Doch Landwirte/Landwirtinnen verstehen sich in erster Linie als Produzenten von Gütern und nicht als 
Dienstleister für die Kulturlandschaft. Europa würde von den großen Agrarproduzenten (und deren Konzernen) 
in Übersee (USA, Kanada, Argentinien, Südafrika, Australien, Brasilien) abhängig 

4) siehe tinyurl.com/nbvn83e 5) siehe tinyurl.com/o7567r5

1) �Effiziente Verkehrsverbindungen beschleunigen den wirtschaftlichen Austausch und vermindern 
die Beeinträchtigung der Umwelt. 

1) Umweltbelastungen und -schäden, Staus auf den Straßen (und in der Luft) verursachen externe 
Kosten (Umwelt) und direkte Kosten, welche entweder die Verursachenden, die Nutznießenden oder 

die Allgemeinheit zu tragen haben. 

2) TEN soll den ungleichen Wettbewerb zwischen Straße und Schiene zugunsten des Eisenbahnverkehrs ausglei-
chen. Schon in der alten EU war der Nordsüdtransit über die Alpen einer der wichtigsten Fernverkehrskorridore 
Europas. Seine Bedeutung nimmt weiter zu. Österreich ist seit langem durch den Transit durch Tirol betroffen. 
Da der Ökopunktevertrag mit der EU ausgelaufen ist, soll der Brennerbasistunnel eine Entlastung auf dieser 
Verkehrsachse bringen und wird von der EU entsprechend gefördert. Infolge der Osterweiterung wird seitens der 
EU auch der Westosttransit durch den Ausbau der Westbahn (Wien–Salzburg), der Ostbahn (Wien–Bratislava), 
des Donauschifffahrtsweges und der A5 (Nordautobahn zur tschechischen Grenze) gefördert.

3) Interessensgegensätze sind Straße – Schiene, Staat – privat, Hochgeschwindigkeitszug – Flugzeug, freier 
Verkehr – Umwelt

4) z. B: Die Bahn macht durch Hochgeschwindigkeitszüge dem Flughafenzubringer per Auto oder Kurzstreckenflug 
Konkurrenz. Der privatisierte Güterfernverkehr mit Ganzzügen (Züge, die nur ein bestimmtes Gut in gleichen 
Waggons transportieren) und der Containerverkehr auf der Schiene sollen Verkehrsströme weg von der Straße 
bringen. Die noch wenig genutzten Kapazitäten der Binnenwasserstraßen sollen stärker genutzt werden. 

1) z. B: Ausbau der Wasserkraft, sämtlicher Maßnahmen zum Energie Sparen. Auch die Befürwortung 
der Atomenergie ist möglich. 

2) z. B: Aktuelle Recherche. Grundsätzlich versucht Russland zu verhindern, dass es bei der Belieferung des 
übrigen Europa mit Erdöl, vor allem aber mit Erdgas, umgangen werden kann. Zugleich versucht die EU die 
Energielieferungen zu diversifizieren, also die Abhängigkeit von in erster Linie Russland abzubauen. 

leistungen beschleunigt die Fusion im Bankenbereich, was zum deutlichen Abbau von Arbeitskräften in diesem 
Sektor führt. Verlust an währungspolitischer Eigenständigkeit, konjunkturelle Abhängigkeit von anderen Eu-
roländern, Angleichung von Preisen, Löhnen und Steuern und damit Aufgabe nationalstaatlicher Souveränität. 
3) individuelle Lösungen, siehe tinyurl.com/nbxqrga
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S.S 145 3) Staaten mit weit ausgebauter Nutzung von Wasserkraft, Atomkraft oder Kohlevorkommen sind 
weniger abhängig, als Staaten ohne wesentliche Primärenergieträger. Beispiele: Polen verfügt über 

beachtliche Steinkohlelager für thermische Kraftwerke. Schweden weist eine sehr stark ausgebaute Nutzung 
der Wasserressourcen aus. Das Ver. Königreich setzt auf Erdöl/Erdgas aus der Nordsee und Atomenergie. Irland 
und Italien sind Beispiele für ressourcenarme Staaten. 

4) siehe www.bmlfuw.gv.at sowie tinyurl.com/pnbxgw6

1) siehe tinyurl.com/pn422j6 2) siehe tinyurl.com/pg4zloq

1) siehe tinyurl.com/pd2us4b 2) individuelle Lösungen 

3) Die EU ist der zweitstärkste Wirtschaftsblock der Welt – gemessen an der totalen Wirtschaftsleistung, also 
am BIP. Bezieht man die Wirtschaftsleistung auf die Einwohner/innen, so haben die NAFTA-Staaten (allerdings 
verzerrt durch die Dominanz der USA) und Japan ein höheres BIP pro Kopf als die EU als Ganzes. 

4) Guadeloupe, Martinique, Reunion, Französisch Guayana und seit 2011 auch die Komoren-Insel Mayotte sind 
französische Übersee-Departements und Teile Frankreichs. In diesen gilt der Euro als Währung. Die Kanarischen 
Inseln gehören zu Spanien, die Azoren und Madeira gehören zu Portugal, auch diese Gebiete haben gleichfalls 
den Euro als Zahlungsmittel. 

5) – 6) Mit EUFOR (engl. European Union Force) werden zeitlich befristete multinationale Militärverbände der 
Europäischen Union bezeichnet, die im Rahmen der Europäischen Sicherheits- und Verteidigungspolitik eingesetzt 
werden. Da keine fixe EU-Kommandostruktur vorhanden ist, wird das Kommando für die jeweilige Mission aus 
einer der am Einsatz beteiligten Nationen ernannt. Bosnien-Herzegowina: Nach dem Bosnienkrieg sollte eine 
internationale Friedenstruppe IFOR zur Sicherung des Abkommens von Dayton beitragen. 2004 übernahm die 
EUFOR diese Aufgabe, anfangs mit 7000 Mann aus 33 Nationen, die 2010 auf 2000 Mann reduziert wurden. 2010 
übernahm Österreich das Kommando und stellte mit 314 Mann das größte Kontingent. Tschad: Das Bundesheer 
beteiligte sich 2008 bis Ende 2009 an der humanitären Mission der Vereinten Nationen im Tschad, um den Hun-
derttausenden Flüchtlingen zu helfen, die aus der westsudanesischen Krisenregion Darfur vertrieben wurden. 
Der Einsatz, der als EU-geführte EUFOR-Mission begonnen hatte, lief seit März 2009 unter UN-Kommando. 
EUFOR entsandte 3700 Mann aus 14 europäischen Ländern. Somalia: Seit Dezember 2008 führt die EU NAV-
FOR Somalia eine Operation zum Schutz von humanitären Hilfslieferungen nach Somalia, der freien Seefahrt 
und zur Bekämpfung der Piraterie vor der Küste Somalias am Horn von Afrika durch. Eine Besonderheit dieser 
Mission liegt darin, dass es sich um die erste Marineoperation der EU handelt. Weitere Einsätze von EUFOR: 
Mazedonien 2003, Demokratische Republik Kongo 2003 und 2006. 

1) Immer wieder genannte Kritikpunkte sind Bürokratie, Bürgerferne, Geldverschwendung, Wander-
zirkus, Verlust von Souveränität, Regulierungswut, mangelnde Öffentlichkeit, Superstaat „Europa“.

2) – 3) individuelle Lösungen 4) siehe ec.europa.eu/public_opinion

1) siehe tinyurl.com/p89zaay 2) individuelle Lösungen 

1) individuelle Lösungen

2)  Agrarpolitik, Umweltpolitik, Geld- und Währungspolitik, Außenhandelspolitik, Sicherheitspolitik 

3) Dabei geht es darum zu diskutieren, welche Spielregeln der EU sinnvoll oder sinnlos sind oder wären. Beispiele 
dafür können sein: die Regeln zur Kennzeichnung und dem Verkauf von Tabakwaren, die Regeln für den Zah-
lungsverkehr und die Mobilfunkbetreiber, Abgasnormen u.a. Es bieten sich für die Diskussion jene Bereiche an, 
welche die Jugendlichen in ihren persönlichen Leben und im Alltag betreffen. 

1) individuelle Lösungen, siehe www.zukunfteuropa.at 2) – 3) individuelle Lösungen

1)  individuelle Lösungen
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1) individuelle LösungenS.S 148
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6  Wirtschaftsstandort Österreich

1) siehe www.trendtop500.at

1) Eine bloße Auflistung ist allgemein zu hinterfragen. Ob es sich um Vor- oder Nachteile handelt, muss auch 
in Relation zu anderen Staaten betrachtet werden. Der Standortfaktor der Bildung der Arbeitskräfte wird 

beispielsweise sehr unterschiedlich gesehen. Allgemein gilt noch immer die Meinung, dass Österreich sehr gut qua-
lifizierte Arbeitskräfte zu bieten hat. Der Competitiveness Report weist diesen Faktor jedoch als Schwachpunkt aus.   
Vorteile: Lebensqualität, Kultur- und Freizeitangebot, Image, Bildungsangebot, geographische Lage, hohe Ar-
beitsproduktivität, sichere politische Lage, forschungs- und investitionsfreundliches Klima, gute Energieversor-
gung, hohe Umweltqualität ...  Nachteile: restriktive Arbeitsgesetze, hohe Steuersätze, ineffiziente Verwaltung, 
Steuerbestimmungen, größere Hindernisse bei einer möglichen Kapitalbeschaffung .. 

2) siehe tinyurl.com/ozu94gc sowie www.statistik.at

3) siehe tinyurl.com/ozu94gc sowie www.wifo.ac.at sowie www.ihs.ac.at

1) z. B. Veränderungen des Konsumverhaltens können in veränderten Lebensumständen liegen (Arbeits-
losigkeit ...), in der Beeinflussung durch Medien, in einem veränderten Life-Style (Trend zu gesunder 

Ernährung ...), in einer Wirtschaftskrise, in einem Sparpaket ... 

2) individuelle Lösungen 3) siehe tinyurl.com/3em6bd 4) siehe www.gehaltsrechner.gv.at

1) individuelle Lösungen 1) + 3) individuelle Lösungen 2) siehe tinyurl.com/qey9xla

1)  Landwirtschaft: Benachteiligte Gebiete: Granit- und Gneishochland, Alpen, südliches Wr. Becken, 
Vorländer im Osten und Südosten / bevorzugte Gebiete: nördliches Wr. Becken, Alpen- und Karpa-

tenvorland | Forstwirtschaft: Benachteiligte Gebiete: Hochgebirge, nördliches Wr. Becken, Vorländer im Osten 
und Südosten / bevorzugte Gebiete: Granit- und Gneishochland, Alpen

2) Wir sind es gewohnt, dass Lebensmittel vergleichsweise billig sind, dies macht sich auch z. B. im problemati-
schen Wegwerfen von Nahrungsmitteln bemerkbar. Weiters sind Lebensmittel für uns etwas sehr alltägliches, 
das Bewusstsein um die Mühen der Herstellung derselben ist eher nicht sehr weit verbreitet. 

1)  Individuelle Antworten aufgrund der Interviews. Allgemeine Überlegungen: erhöhter Konkurrenz-
druck auf internationaler Ebene (EU-Ebene), Reduzierung von Fördergeldern, hohe Produktionskosten 

(aber niedrige Preise, die von den Konsumenten und Konsumentinnen erwartet werden), klimatische Verände-
rungen, unsichere Zukunft in Bezug auf agrarpolitische Entscheidungen … 

2) ÖPUL: ÖPUL steht für „Österreichisches Programm einer Umweltgerechten Landwirtschaft“. Es ba-
siert auf einer Beibehaltung bzw. der Umsetzung einer umweltgerechten Bewirtschaftung der land-
wirtschaftlichen Flächen zum Schutz und zur Verbesserung der Umwelt sowie der Erhaltung des na-
türlichen Lebensraumes. Weiters werden landwirtschaftliche Produktionsweisen gefördert, welche 
die umweltschädigenden Auswirkungen der Landwirtschaft verringern helfen. (Quelle: www.boku.ac.at)	  
Ausgleichszahlungen: Benachteiligte Regionen erhalten so genannte Ausgleichszahlungen, um diese Benachtei-
ligung, die sich z. B. in höheren Produktionskosten niederschlägt, finanziell auszugleichen (z. B. in Berggebieten). 
ELER: Europäische Landwirtschaftsfonds für die Entwicklung des ländlichen Raums, ist seit 2007 in Kraft. Der 
ELER hat vier Schwerpunkte (Achsen): Steigerung der Wettbewerbsfähigkeit von Land- und Forstwirtschaft, 
Umweltschutz und Landschaftspflege durch Landmanagement, Diversifizierung der ländlichen Wirtschaft und 
Verbesserung der Lebensqualität im ländlichen Raum, Leader (= lokale Entwicklungsstrategie).

3) individuelle Lösungen 

4) z. B. In den letzten Jahren gibt es einen verstärkten Trend hin zu einer Art „Aussteiger-Tourismus“. Immer 
mehr „gestresste Städter/innen“ werden vom „einfach Leben am Land“ angezogen und suchen dort ihren Aus-
gleich zum Alltag. „Urlaub am Bauernhof“ ist allerdings auch bei Familien äußerst beliebt. 

1) siehe firmen.wko.at 2) individuelle Lösungen 
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1) �Veränderungen der allgemeinen Wirtschaftslage (Krise) sowohl im Inland als auch im Ausland, Ver-
änderungen des Life-Styles, demographische Entwicklung, Imageveränderung, Qualitätsänderung, 
Veränderungen im Angebot ... 

5) individuelle Lösungen
1)  �Diese Aufgabe zielt darauf ab, dass die Schüler/innen das Verschriftlichen von verkürzt dargestell-

ten Informationen üben. 
• �Kundenorientierung/Exportorientierung: Die Zielgruppe muss genau analysiert werden, die Produktion muss 
auf die Bedürfnisse der Kunden/Kundinnen abgestimmt werden. Mögliche Absatzmärkte müssen auch im 
Ausland wahrgenommen werden.

• �IKT als Basis: Ohne den Einsatz von Informations- und Kommunikationstechnologien ist ein Wirtschaften 
in Industrieunternehmen nicht mehr möglich. Es muss hier besonders auf die Effizienz und den Einsatz von 
„richtigen“ Produkten geachtet werden.

• �Globalisierung/Vernetzung/Internationalisierung/Flexibilisierung/Arbeitsteilung: Die Konkurrenz findet sich 
teilweise weltweit, eine Orientierung an internationalen Strukturen und Abläufen ist daher Voraussetzung.

• �Investitionen in F&E, Bildung, Umwelt und Energie sowie Nachhaltigkeit: Stillstand ist für kein Unternehmen 
aufgrund der ständig wachsenden Konkurrenz möglich.

• �Prozesse und Kostenoptimierung: Der gesamte Produktionsprozess und das Führen des Unternehmens im All-
gemeinen müssen so optimiert als möglich gestaltet werden („intelligenter“ Einsatz von Ressourcen, optimale 
Standortwahl ...).

• �Tertiärisierung, z. B. Outsourcing: Outsourcing wurde in den letzten Jahren immer „moderner“ und als kosten-
effizient angesehen. Nicht immer geht diese Lösung auf. Das Outsourcing einzelner Produktionsbereiche oder 
z. B. der IKT kann z. B. zu einer verschlechterten Kommunikation führen, wodurch wieder Kosten anfallen.

• �Innovationen/Wettbewerbsfähigkeit/Qualitätssicherung/„Blick auf Konkurrenz“: Die Konkurrenz ist genau zu 
beobachten, Innovationen sind zu tätigen, die Qualität der Produkte ist abzusichern, damit das Unternehmen 
wettbewerbsfähig bleibt.

2) individuelle Lösungen

3) Vorteile: Gruppenbesteuerung, gute Infrastruktur, geopolitische Lage, Fördermöglichkeiten, staatliche Inves-
titionen, hohe Produktivität der Arbeitskräfte 									         
Nachteile: hohe Lohnkosten, hohe Abgaben und Steuern, hohe Umweltschutzbestimmungen ... 

1) individuelle Lösungen 2) siehe www.austriatourism.com

1) individuelle Lösungen

2) Vorteile: Eine gewisse „Einzigartigkeit“ findet man in einzelnen Projekten wie z. B. dem Neujahrskon-
zert. Ein großer Vorteil liegt v.a. im Image des Landes und auch in der gebotenen Qualität. Die touristischen 
Angebote sind großteils auch mit jenen in anderen Staaten Europas vergleichbar.				     
Nachteile: Als großer Nachteil wird die mangelnde Zugänglichkeit zum Meer gesehen, auch die relativ hohen 
Preise sind teilweise abschreckend. 

3) Dienstleistungsunternehmen sind von Aufträgen von Industrieunternehmen abhängig (z. B. benötigt ein 
Industrieunternehmen eine entsprechende IT-Infrastruktur) bzw. sind sie auf deren Produkte angewiesen (ein 
Kosmetiker/eine Kosmetikerin könnte ihre Dienstleistung ohne die entsprechenden Produkte nicht anbieten). 

4) Es sind dazu unterschiedliche Interpretationen möglich. 
• �Falsch. Produktion und Auftragslage sind weiterhin gestiegen (Rückgang mit der globalen Wirtschaftskrise 
2008/2009).

• �Richtig. Österreichische Unternehmen müssen sich den Veränderungen anpassen, um wettbewerbsfähig zu 
bleiben.

• �Falsch/Richtig. Kooperation und Netzwerkbildung unterstützen die Wettbewerbsfähigkeit Österreichs bzw. 
österreichischer Unternehmen, eine Notwendigkeit muss jedoch nicht gegeben sein.

• �Falsch/Richtig. Die Wettbewerbsfähigkeit sollte laufend hinterfragt werden, um sie bewerten und gegebenfalls 
handeln zu können.

• �Richtig. Siehe Aufgabe 3
• �Richtig. Siehe dazu Abb. 1, Seite 162
• �Falsch. Auch wenn einige Unternehmen in die standortgünstigeren, neuen EU-Staaten abgewandert sind, so 
konnte Österreich aufgrund der guten Handelsbeziehungen zu diesen Ländern auch Vorteile daraus ziehen.
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positiv negativ
Landschaft Erhalt und Pflege der Landschaft durch Tou-

rismuseinnahmen
Zerstörung des Landschaftsbildes z. B. durch 
Hotelbauten, Liftanlagen …

Umwelt Einrichtung von Naturparks zum Schutz, 
Gelder werden wieder in den Umweltschutz 
gesteckt

Zerstörung der Umwelt durch mehr Verkehrs-
aufkommen, Müll …

Kultur Kultur wird „gelebt“, gefördert und aufrecht 
erhalten

Kultur wird „zur Schau gestellt“.

Bevölkerung Wohlstandsvermehrung durch Einnahmen, 
Schaffung von Arbeitsplätzen

Manche fühlen sich belästigt.

2) 

3) – 5) individuelle Lösungen

6) „Nachhaltige Tourismusentwicklung befriedigt die heutigen Bedürfnisse der Touristen und Gastregionen, 
während sie die Zukunftschancen wahrt und erhöht. Sie soll zu einem Management aller Ressourcen führen, 
das wirtschaftliche, soziale und ästhetische Erfordernisse erfüllen kann und gleichzeitig kulturelle Integrität, 
grundlegende ökologische Prozesse, die biologische Vielfalt und die Lebensgrundlagen erhält.“ (Quelle: UNWTO) 
Das naturräumliche und kulturelle Erbe muss geschützt werden, um nachhaltig im Tourismus davon profitieren 
zu können. Tourismusformen, die damit in direktem Zusammenhang stehen: Ökotourismus, sanfter Tourismus 

7) Die „Auftragslage“ unterliegt großen zeitlichen Schwankungen, weshalb ein möglichst flexibler Einsatz von 
Arbeitskräften von großem Vorteil wäre. 

8) Einen Arbeitsplatz im Tourismus zu haben bedeutet allgemeinhin, dass man dann arbeiten muss, wenn alle 
anderen Urlaub haben (Ferienzeit, Wochenenden ...). Die Berufe gelten auch als wenig familienfreundlich (un-
günstige, familienfeindliche Arbeitszeiten), die Nachfrage unterliegt starken konjunkturellen Schwankungen, 
die Entlohnung ist teils sehr niedrig, es gibt oft mangelnde Angebote für Weiterbildung und wenige innerbe-
triebliche Karriereperspektiven, das Risiko für Gesundheitsgefährdungen, die auf den Job zurückzuführen sind, 
sei überdurchschnittlich hoch im Tourismus (Quelle: WKO). 

9) – 10) individuelle Lösungen

1) individuelle Lösungen

1) �Siehe Abb. 170.1 im Buch; Veränderungen haben aufgrund der EU-Erweiterungsrunden und aufgrund 
von Globalisierung, Internationalisierung, Liberalisierung etc. stattgefunden.

2) Die geringe Größe der österreichischen Wirtschaft und die Tatsache, dass Österreich nicht alle notwendigen 
Güter und Dienstleistungen selbst produzieren kann, macht Österreich von der Außenwirtschaft besonders 
abhängig. Österreich produziert aber auch so manchen Überschuss, der im Ausland abgesetzt wird. Vorteile: 
größerer Absatzmarkt; Nachteile: große Abhängigkeit von der konjunkturellen Entwicklung der Handelspartner.

3) individuelle Internet-Recherche 

1) siehe Abb. 172.3 im Buch 2) siehe Aufgabe 2) S. 172 

3) Aufschwung: Beitritt zur EU (Öffnung), wirtschaftlicher und gesellschaftlicher Aufstieg, „Nachholbedarf“ in 
der Konsumstruktur. Gründe für die Aufnahme in die EU (wirtschaftlich): Vergrößerung des Absatzmarktes. 
Österreich profitiert aufgrund der räumlichen und auch historischen Nähe zu diesen Staaten. 

1) Beispiel: Eine Stadt (Zentrum) ist abhängig von ihrer ländlichen Umgebung (Peripherie) und umge-
kehrt. Die Stadt benötigt die ländliche Umgebung für die Versorgung mit Lebensmitteln, die ländliche 

Umgebung benötigt die Stadt für hochwertige ärztliche Versorgung, Bildungs- und Kultureinrichtungen usw.

1) – 2) individuelle Lösungen

1)  individuelle Lösungen
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1)  – 2) individuelle Lösungen

• �Negative Bevölkerungsbilanz (z. B. durch starke Abwanderung) schädigt manche Regionen ökonomisch. Regi-
onales Bevölkerungswachstum kann aber auch Probleme, etwa in Ballungsräumen (Verkehr, Arbeitslosigkeit, 
…), schaffen.

• �Das Konsumverhalten wird von der jeweils vorhandenen Kaufkraft gesteuert und ist ein wesentlicher Aspekt 
für die räumliche Entwicklung.

• �Rezessionen schwächen schon strukturschwache Regionen weiter, in Zeiten der Hochkonjunktur haben die 
Ballungsräume in der Regel den größeren Nutzen aus der wirtschaftlichen Entwicklung.

• �Politische oder ökonomische Entscheidungsträger können durch die Förderung von regional wirksamen Projek-
ten versuchen, die regionale wirtschaftliche Entwicklung zu beeinflussen (z. B. Errichtung des Outlet-Centers 
Parndorf in Folge der Anlage der Ostautobahn).

4) individuelle Lösungen 5) individuelle Lösungen, siehe www.greatplacetowork.at 6) individuelle Lösungen

7  Politik gestaltet Lebensräume

1)  – 3) individuelle Lösungen, siehe www.oerok.gv.at 

1) siehe Buch S. 183

2) individuelle Lösungen 

3) Die erste Frage soll eine Herausforderung der Schüler/innen im Sinne des Unterrichtsprinzips „Politische Bildung“ 
darstellen. Sie sollen fundiert erörtern, ob „gleichwertige Lebensbedingungen“ wirklich für einen Bergbauern/eine 
Bergbäuerin im inneren Pitztal genauso gegeben sind wie für einen am Rand der Wiener City wohnenden Manager 
eines Konzerns und dann begründen, warum aufgrund der Distanzen, Bevölkerungsdichte, Arbeitsplatzsituation 
… wahrscheinlich in keinem Wirtschafts- und Gesellschaftssystem „gleichwertige Lebensbedingungen“ möglich 
sind. Die Schüler/innen sollen aber auch erörtern, welche grundlegenden Lebensbedingungen für alle Menschen 
in Österreich gleichwertig sein sollten und dann zu klären versuchen, ob etwa der ländliche Raum in Österreich 
vom Staat nicht mehr statt weniger Geld – wie derzeit – erhalten sollte. Bei den Diskussionen wird darauf zu 
achten sein, ob die Schüler/innen wirklich Argumente und nicht nur Gemeinplätze bieten. Sie sollten auch immer 
praktische Beispiele überlegen. Beispiele: Die Konkurrenz zwischen den verschiedenen Autoherstellern wird 
stark über den Preis ausgetragen allerdings ist die Haltbarkeit mancher Module im Auto sehr gering, sodass bald 
teure Ersatzteile anzuschaffen sind. | Im Jahr x sind pinkfarbene Jeans zu einem eher hohen Preis modern im 
Jahr x+1 sind türkisfarbene Jeans zu einem eher hohen Preis modern im Jahr x+2 sind lilafarbene Leggings zu 
einem anfangs eher hohen Preis modern … | Wegen des stark angestiegenen Verkehrs entlang der Autobahn A 
4 soll diese um je eine Spur verbreitert werden. Die Grundbesitzer verweisen auf die hohe Bodenqualität gerade 
dieser Böden und wollen – wenn überhaupt – nur zu einem entsprechend hohen Preis verkaufen. Der Staat will 
nur wenig Geld bezahlen und droht mit Enteignung der Grundstücke im öffentlichen Interesse.

• �Die EU-Regeln definieren neben allgemei-
nen wirtschaftlichen Entwicklungspoten-
zialen auch regionale Entwicklungspläne. 
Ziele dieser Regionalpolitik sind die Re-
duktion der regionalen Disparitäten und 
die Stärkung der regionalen Kaufkraft zur 
Schaffung neuer Märkte und zur Hebung 
des regionalen Lebensstandards.

• �Aufgrund der lokalen Standortgegebenhei-
ten können manche Regionen Nutznießer 
der Globalisierung sein, andere wiederum 
„Verlierer“, etwa durch die Umlenkung 
internationaler Tourismusströme.

• �Die heimische Politik beeinflusst durch 
diverse Fördermaßnahmen die Regional-
entwicklung, wobei hier tendenziell schon 
wirtschaftlich bevorzugte Regionen weiter 
gefördert werden.

1)  

2) individuelle Lösungen

3) 

S.S 180 S.S 181

1)  – 2) individuelle LösungenS.S 182
S.S 183

S.S 179
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1)  – 2) individuelle Lösungen

1) Von der Lehre der Subsidiarität (Was eine kleine Gemeinschaft erledigen kann, soll auch diese erle-
digen!) und vom föderalistischen Prinzip (eines der vier Prinzipien der österreichischen Bundesver-

fassung) her bildet die Gemeinde die Basis der Raumordnung und -planung. Hierauf folgen die übrigen Stufen 
(Schema auf S. 180). Der Gedankengang ist folgerichtig und auch sinnvoll, dass in der kleinsten Einheit, also in 
der Gemeinde, die Bürger/innen betreffenden Planungsschritte gesetzt werden sollen. Da die einzelnen Gemein-
den von ihrer Struktur (Bevölkerungsentwicklung und -zusammensetzung, Arbeitsplatzsituation, Wirtschaft, 
Verkehrslage und -anbindung, naturräumliche Situation, Bodenpreise, Infrastruktur …) sehr unterschiedlich 
sind, ist eine Planung auf dieser Ebene durchaus sinnvoll. In kleineren Gemeinden besteht allerdings das Problem 
der „Gefälligkeitsraumplanung“. Jedoch sind die Bürger/innen heute nicht mehr bloß auf die eigene Gemeinde 
konzentriert, sondern ihre Aktivitäten erstrecken sich oft weit darüber hinaus. Regionalplanung, also etwa über 
mehrere politische Bezirke hinweg, ist heute nötig, auch wegen der finanziellen Engpässe in vielen Gemein-
den. Die Idee der Schaffung von Kleinregionen ist prinzipiell gut, doch hemmt die Form der Freiwilligkeit der 
Teilnahme oft sinnvolle Projekte (Die Steiermark prescht derzeit als einziges Bundesland mit einem gewissen 
Zwang zur Zusammenarbeit für die Gemeinden und Regionen vor!). Außerdem sind viele der „Kleinregionen“ 
in Niederösterreich und in der Steiermark schon jetzt von ihrer Bevölkerungszahl und auch Fläche zu „klein“ 
und stellen bloß „Mini-Regionen“ dar. Die Bundesländer haben sich aus ihrem Selbstverständnis (siehe föde-
ralistisches Prinzip!) als bedeutendste Institution innerhalb der österreichischen Raumordnung und -planung 
etabliert. Dies bringt dann Probleme, wenn die Zusammenarbeit entlang der Grenzen zum Nachbarbundesland 
nicht klappt. Jedes Bundesland sollte über die eigenen Grenzen hinaus schauen, auch in Richtung Nachbarstaaten. 
Der Staat hat in Österreich aufgrund der Verfassung geringen Einfluss in der Raumordnung, obwohl er durch 
diverse Entscheidungen den Raum entscheidend mitgestaltet (Verkehrsnetz, Arbeitsmarkt …). Er ist außerdem 
direkter Ansprechpartner der EU in Raumordnungsfragen. Der Beschluss eines Bundesraumordnungsgesetzes 
ist längst überfällig. Dass seit dem Beitritt Österreichs zur EU auch deren überstaatliche Konzepte größere Be-
achtung finden sollten, hat sich in der öffentlichen Meinung noch nicht richtig durchgesetzt. Das Europäische 
Raumentwicklungskonzept strebt immerhin eine ausgewogene und nachhaltige Entwicklung der Regionen an. 
Die Förderung benachteiligter Regionen durch die EU könnte etwa sehr gut mit regionalen Planungen innerhalb 
Österreichs verknüpft werden. Reformen und Verbesserungen in der Raumordnung und -planung in Österreich 
sind deshalb durchaus anzustreben.

2) Vier Problemregionen sind dargestellt: Teile Oberkärntens (bes. das Gail- und Lesachtal sowie das obere 
Drautal) mit dem östlichsten Teil Osttirols, die Obersteiermark (bes. das Mur- und Mürztal) mit dem Salzburger 
Lungau, das Mittel- und Südburgenland (einschließlich des Bezirks Mattersburg) mit dem östlichsten Teil der 
Oststeiermark sowie dem südöstlichsten Niederösterreich („Bucklige Welt“), schließlich das Waldviertel mit 
dem westlichsten Weinviertel sowie dem östlichsten Mühlviertel. Ein Beispiele für eine mögliche negative Ent-
wicklungshypothese: Wenn die Zahl der Privathaushalte zurückgeht, ist angesichts der derzeitigen Geburtenrate 
ein Rückgang der Bevölkerung zu erwarten. Dieser Rückgang bedeutet weniger Nachfrage für den Handel, die 
Anzahl der Geschäfte wird sich reduzieren. In kleineren Ortschaften kann es dadurch zum Schließen der letzten 
Geschäfte kommen, die Lebensqualität wird sich verschlechtern, was nicht zur Ansiedlung junger Menschen 
führen wird. Die Infrastruktur wird sich ebenfalls verschlechtern (wenig bis kein öffentlicher Verkehr, Schließen 
von Schulen und ärztlichen Praxen, teurere Entsorgung, keine Investitionen …). Der negative Kreislauf kann 
und wird sich beschleunigen, die Region wird unattraktiv als Dauerwohnort.

3) IT-Cluser könnten gefördert werden, denn die modernen Kommunikationstechnologien können quasi überall 
zum Einsatz kommen. Ähnliches gilt für die Einrichtung von Home-Office-Arbeitsplätzen. 

1) Die Modernisierungsschübe der Industriellen Revolution breiteten sich vom Nordwesten Europas 
nach Südosten aus Südeuropäische Staaten (Portugal, Spanien, Griechenland) sowie die Staaten des 

östlichen Mitteleuropas/Osteuropas wurden nach dem Zweiten Weltkrieg zeitweise nicht-demokratisch regiert

2) siehe tinyurl.com/ov69er2

4) z. B. Verkehr, Umweltschutz … 

5) Gemeindezusammenlegungen sind in erster Linie motiviert durch die Verminderung von Kosten für die Allge-
meinheit. Konflikte treten zum Beispiel auf, wenn entschieden werden muss, in welcher der zusammengelegten 
Gemeinden nun die entsprechenden Gemeindeeinrichtungen bleiben und in welchen sie geschlossen werden.
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1) EUREK strebt eine räumlich ausgewogene und nachhaltige Entwicklung der Regionen innerhalb der 
EU (also keine allzu großen Unterschiede zwischen den einzelnen Regionen in Lebenssituation der 

Bewohner/innen und Entwicklung) an. Hauptthemen sind Bevölkerungsentwicklung, wirtschaftliche Tendenzen 
sowie umweltrelevante Entwicklungen, wobei Probleme des Städtesystems, der ländlichen Räume, des Verkehrs-
netzes, des Naturraums (mit Umweltschutz und Wasserversorgung) und der Kulturlandschaft im Mittelpunkt 
stehen. Die Vielfalt der Landschaften trägt zur Identität der Regionen bei und stellt ein wichtiges Element des 
kulturellen Erbes dar. Die Kulturlandschaften haben aber nicht nur historischen Wert, sondern sind auch in 
wirtschaftlicher Hinsicht interessant. Bedroht werden die Kulturlandschaften durch großflächige Agrarproduk-
tion und die Aufgabe extensiver Landbewirtschaftung, durch die Ausbreitung der Großstädte in das ländliche 
Umland sowie durch Zweitwohnungen. Die neuen Informations- und Kommunikationstechnologien werden 
für die räumliche Entwicklung von Bedeutung sein, wobei die Auswirkungen noch unklar sind: Verstärkung der 
urbanen Konzentration oder positive Entwicklung in peripheren Regionen der EU. Die europäische territoriale 
Zusammenarbeit soll stärker grenzüberschreitend stattfinden, um Ungleichheiten abzubauen. Die Flexibilität 
bei Förderungen soll erhöht werden, wobei kleinere wie größere Regionen gleich berücksichtigt werden sollen 
(Beispiele: Donauraum und Schwarzmeerregion). Größeres Augenmerk soll auf Gebirgsregionen und Inseln gelegt 
werden. Der stark ausgeweitete Tourismus hat diese beiden Gebiete ökologisch verwundbar gemacht. Bedingt 
durch den Klimawandel stellen der steigende Meeresspiegel und verstärkte Erosion der Küsten eine Gefahr für 
die Inseln dar, sich zurückziehende Gletscher und abnehmende Schneefälle für die Gebirge. Ausgewogene und 
nachhaltige Entwicklung muss in Zukunft Wettbewerbsfähigkeit genauso wie naturräumliche Faktoren umfassen. 
Wachstumskonzentrationen sollen vermieden werden, alle Menschen Europas sollen aber städtische Einrichtun-
gen (wie etwa des Bildungs- und Gesundheitswesens) in Anspruch nehmen können. Bewertung: EUREK sieht die 
Probleme Europas sehr deutlich und benennt sie auch. Bedingt auch durch die Euro-Krise werden derzeit aber 
nicht große Reformen, wie dies die Ziele und Leitbilder verlangen würden, gesetzt. Die Planungskonzepte aber 
klingen sehr gut. Bemerkenswert sind die Forderungen nach Umweltschutz, nach Bewahrung der Kulturland-
schaften und Nachhaltigkeit beim Wirtschaften. 

2) siehe Aufgabe 185.2 

3) siehe www.geoland.at 

4) individuelle Lösungen 

1) Ein Bezirksgericht (mit Grundbuch usw.) gehört zu den zentralörtlichen Einrichtungen der unteren 
(heute oft schon nur mehr der mittleren) Stufe. Ein Bezirksgericht bietet qualifizierte Arbeitsplätze, 

als Folge siedeln sich etwa Rechtsanwälte und Notare gerne an einem derartigen Standort an. Die Akademiker/
innenanzahl eines solchen Ortes wird dadurch vergrößert. Personen, die mit einem Bezirksgericht zu tun haben, 
werten eine solchen Ort auf, manche Geschäfte können dadurch auf einen größeren Einzugsbereich zurückgreifen. 
Die Schließung eines Bezirksgerichts wertet den Ort ab, qualifizierte Arbeitsplätze gehen verloren, Rechtsan-
waltskanzleien verlegen ihren Sitz zum neuen Gerichtsstandort, die Zahl der Personen, die den Ort aufsucht, 
wird geringer, manche Geschäfte werden um das Überleben kämpfen müssen. Wegen der größeren Flächenaus-
dehnungen der politischen Bezirke im ländlichen Raum und vor allem wegen der schlechteren Ausstattung mit 
öffentlichen Verkehrslinien, bringen Ämterschließungen im ländlichen Raum tatsächlich größere Nachteile 
für die dort wohnende Bevölkerung als solche im städtischen Raum. Was sich der Staat bei Ämterschließungen 
erspart, müssen die betroffenen Menschen selbst bezahlen (Kosten für längere Fahrten, oft ist ein Urlaubstag 
für den Besuch des Gerichts nötig …). Der Zeitungsartikel thematisiert die Probleme um die Schließung nicht 
direkt, aber indirekt: Bewohner/innen des Ortes Schröcken am Hochtannberg müssten bei Schließung des Be-
zirksgerichts Bezau in Hinkunft nach Bregenz fahren, Bewohner/innen des Ortes Gargellen statt nach Schruns 
nach Bludenz. Politiker/innen wollen meist wiedergewählt werden, daher werden diese politische Entscheidungen 
auch unter Berücksichtigungen zukünftiger Wahlmotive treffen. 
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